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Jagesſchau. 

Ueber die Sclavenfrage in Oſtafrika bringt der 
„Reichsanzeiger“ eine ausführliche Kundgebung. Darin heißt es: 
„Seit Sultan Said Bargaſch iſt auf dem Gebiet des Sultanats 
Zanzibar der gewerbsmäßige Handel mit Sclaven unter An⸗ 
drohung einer Gefängnißſtrafe von ſechs Monaten und darauf 
folgender Verbannung verboten. Dagegen blieb es erlaubt, daß 
ein Sclave aus dem Eigenthum ſeines Herrn in dasjenige eines 
anderen durch Kauf, Schenkung, Tauſch, desgleichen durch letzt⸗ 
willige Verfügung oder im Wege der Inteſtaterbfolge überging. 
An dieſem Rechtszuſtand iſt bisher Seitens der deutſchen Ver⸗ 
waltung im Küſtengebiet nichts geändert worden. Dagegen hat 
der Sultan Said Ali durch Decret vom 1. Auguſt beſtimmt, daß 
fernerhin jede Veräußerung eines Sclaven bei Strafe verboten 
jei und nur noch durch Vererbung an Descendenten das Eigen⸗ 
thum an einem Sclaven übertragen werden könne. Wie tief 
dieſe Verfügung bei wirklicher Durchführung in die Lebensver⸗ 
hältniſſe der ganzen Bevölkerung einſchneiden würde, mag daraus 
entnommen werden, daß die Sclaven auch ſelbſt wieder Sclaven 
beſitzen. Ferner iſt es in Zanzibar allgemein üblich, daß 
mit einem Grundſtück auch die Sclaven veräußert werden 
und das Verbot jedes Sclavenverkaufs würde daher den Werth 
aller Beſitzungen um die Hälfte vermindern. Die Durch⸗ 
führung der neuen Beſtimmungen iſt bisher auch nicht möglich 
geweſen. Decrete des Sultans von Zanzibar erlangen für das 
unter deutſcher Gewalt ſtehende Küſtengebtet keine Geltung; die 
deutſche Regierung nahm jedoch ihrerſeits in Erwägung, ob es 
angezeigt ſei, für jenes Gebiet ſchon jetzt bezüglich der häustichen 
Sclaverei ähnliche Beſtimmungen zu treffen, wie fie das Decret 
des Sultans vom 1. Auguſt enthält. In Uebereinſtimmung mit 
den Vorſchlägen des Generalconſuls in Zanzibar und des ſtell⸗ 
vertretenden Reichscommiſſars iſt dieſe Frage aus dem Grunde 
vereint worden, weil es bedenklich erſchien, nachdem eben Ruhe 
und Ordnung wiederhergeſtellt war und die Bewohner ſich an 
die neuen Zuſtände zu gewöhnen anfingen, unvermittelt mit 
Maßregeln vorzugehen, welche in die ſocialen und wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe der Bevölkerung tief eingreifen und darum die Ge⸗ 
fahr neuer Aufregungen und Beunruhigungen in ſich bergen. 
Entſchloſſen, wie bisher nicht nur den Sclavenjagden, ſondern 
auch dem gewerbsmäßigen Sclavenhandel unnachſichtlich und, 
mit allen Mitteln entgegenzutreten, behält ſich die deutſche Re⸗ 
gierung in voller Uebereinſtimmung mit den auf der brüſſeler 
Conferenz übernommenen Verpflichtungen vor, den Moment ſelbſt 
zu wählen, der ihr für weitere Beſchränkungen der herrſchenden 
Sclaverei geeignet erſcheint; ſie wird, wenn der Zeitpunkt dazu 
gekommen, die bezüglichen Maßregeln nicht nur anordnen, ſondern 
auch für die ſtricte Durchführung derſelben Sorge tragen. 

Die Ein fuhr ungariſcher Schweine nach 
Berlin hat bereits begonnen, doch iſt der Rückgang des Fleiſch⸗ 
preiſes noch gering (etwa 3 Pfennig pro Pfund.) Hoffentlich tritt 
bald eine Beſſerung ein. 

Der „Reichsanzeiger“ ſchreib: Am 1. December, an wel⸗ 
chem eine Volkszählung ſtattfindet, ſoll, wie in früheren 
Jahren, der Unterricht in ſämmtlichen Schulen ausfallen. Der 
Cultusminiſter erwartet, daß die Lehrer bereit ſein werden, ſich 
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„Langweilen?“ wiederholte Roſe verwundert. „Ich weiß 
wirklich nicht recht, was das iſt. Ich habe immer ſo viel und 
vielerlei zu thun, daß der Tag mir ſtets zu ſchnell vergeht.“ 

„Aber was treiben Sie denn den ganzen Tag, wenn Sie 
nicht Geſellſchaften geben und auf Bälle gehen? Man kann doch 
nicht immer nur Romane leſen p a 

„Dazu bleibt mir freilich auch wenig Zeit,“ lachte Roſe. „Die 
Sorgen für den Haushalt, meine Studien, eine Spazierfahrt, das 
alles füllt den Tag ſtets angenehm aus.“ i 

„So befaſſen Sie ſich auch mit der Wirthſchaft? Mon dieu, 
quel horreur!“ gab Fräulein Eſtrow zurück. Aber ich verſtehe, 


Sie lieben, in dem Hauſe der Freifrau vom Stein zu be⸗ 
ehlen.“ . i 
25 „Das habe ich niemals nöthig,“ entgegnete Roſe ruhig, „da 


eine Bitte von mir ſtets mit derſelben Präciſion und Accurateſſe 
ausgeführt wird, als es bei dem ſtrengſten Befehl meiner Tante 
nur geſchehen könnte. Uebrigens überläßt Tante Edith mir gern 
die Sorge für unſer Aller Wohlbefinden.“ a 1 

Sie bildeten einen ſonderbaren Contraſt, jene beiden Mäd⸗ 

eſtalten. 
er Sie nur: Kunſt und Natur,“ ſagte Oberſt Conſott 
zu Profeſſor Groner, auf Heloiſe und Roſe deutend. „Sehen 
Sie das ſchöne koſtbare Kleid, das jene junge Dame trägt, und 
daneben jenes ſchöne, junge Mädchen mit dem einfachen An⸗ 

u 1 

Der Profeſſor lachte vergnügt: „Und was werden Sie 
dann von 7 5 Tettersdorf ſagen, Baron?“ 

Der Oberſt wandte den Kopf ein wenig einer ſchon ziemlich 
ſtark verblühten Dame in bunter, geſchmackloſer Toilette zu: 
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an dem Zählgeſchäfte mithelfend in der einen oder andern Weiſe 
zu betheiligen. Dagegen ſollen Schüler dazu nicht herangezogen 
werden. 

Ueber die Richtigkeit der Behauptung des Abg. 
Delbrück (conſ.), Fürſt Bismarck noch habe Kaiſer Wilhelm 
zu der Reiſe nach Rußland, welche ſehr unnöthig geweſen ſei, 
veranlaßt, dauert noch fort. Die Reiſe iſt bekanntlich ſchon ſeit 
dem Beſuche des Zaren in Berlin feſtſtehend, und da der letztere 
im vorigen Herbſt ſtattfand, hat Fürſt Bismarck jedenfalls um 
die Reiſe gewußt und ſie auch empfohlen. Die erſte Anregung 
hat aber nicht der frühere Reichskanzler, ſondern der Zar ſelbſt 
gegeben. Es war nach dem Frühſtück in der Alexandercaſerne 
in Berlin, bei welchem der ruſſiſche Kaiſer ſehr gut aufgelegt 
war, als das Geſpräch auf die Manöver kam, und dabei ſprach 
Alexander III. den Wunſch aus, den deutſchen Kaiſer in Ruß⸗ 
land zu ſehen. Unſer Kaiſer ſagte nicht ſofort zu, wohl aber 
in den nächſten Tagen, und Fürſt Bismarck hatte inzwiſchen von 
der Sache Kenntniß erhalten. Das iſt der einfache und vor 
Allem buchſtäblich wahre Sachverhalt. 

Die amerikaniſchen Zollchicanen werden aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit noch am 1. October Geſetzeskraft erhalten. Zwi⸗ 
ſchen den beiden Häuſern des nordamerikaniſchen Congreſſes in 
Waſhington waren Meinungsverſchiedenheiten über einzelne Be⸗ 
ſtimmungen des neuen Zollgeſetzes entſtanden, und man nahm 
deshalb vielfach an, das Inkrafttreten der Vorſchriften werde 
ſich bis zum nächſten Jahre hinausziehen. Ueberraſchend ſchnell 
iſt nun aber eine Vereinbarung erfolgt, und daher können die 
neuen Beſtimmungen ſchon in allernächſter Zeit Anwendung 
finden. Feſtgeſetzt iſt, daß diejenigen Staaten, welche den Ver⸗ 
einigten Staaten beſondere Vortheile in handelspolitiſcher Be⸗ 
ziehung gewähren, auch jenſeits des Oceans Vergünſtigungen er⸗ 
halten ſollen. Für das deutſche Reich hängt dieſe Vergünſtigung 
von der Wiederzulaſſung des amerikaniſchen Schweinefleiſches in 
Deutſchland ab. Ob die Reichsregierung hierauf eingeht, muß 
abgewartet werden. 

Wegen Landes verrathes erfolgte auf, dem Ritter⸗ 
gute Eichenberg im Kreiſe Witzenhauſen die Verhaftung eines 
Elſaſſers, der ſeit einem Vierteljahr bei dem Major v. d. Mals- 
burg in Dienſt ſtand. Durch vorgefundene Briefe ſoll der 
Mann ſtark belaſtet ſein. 


Deulſches Reich. 


Die großen Manöver in Schleſien vor den Kaiſern 
Franz Joſeph und Wilhelm und dem Könige Albert von Sachſen 
erreichen heute Sonnabend ihr Ende. Die Majeſtäten begeben 
ſich dann nach Liegnitz, woſelbſt eine gemeinſame Tafel ſtattfindet, 
nach welcher die Abreiſe erfolgt. Der öſterreichiſche Kaiſer begiebt 
ſich nach Wien, König Albert, von Sachſen nach Dresden und 
Kaiſer Wilhelm nach Kreiſau zum Grafen Moltke. Am Freitag 
Morgen begab ſich unſer Kaiſer ſchon gleich nach Tagesanbruch 
in das Manövergebiet und übernahm das Commando über das 
6. Armeecorps, deſſen Aufſtellung der Monarch perſönlich leitete. 
Das vom General von Seeckt befehligte 5. Armeecorps hatte 
eine Stellung auf dem breiten Berge eingenommen, die noch 
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„Keins von beiden, ſeien Sie ganz ſicher,“ entgegnete er dann, 
„trotzdem ſie ſich von oben bis unten in meine Farben gehüllt 
hat: Roth und Gold. Sie brauchte nur noch die beiden ſich 
umſchlungen haltenden Bären als Bruſtlaſt zu tragen und mein 
Wappenſchild wäre fertig.“ 

In dieſem Augenblick ertönten aus dem Gebüſch, in welchem 
das Muſikcorps verſteckt ſaß, die erſten Tacte einer munteren 


Weiſe. 

„Ah, jetzt kommt die Aufforderung zum Tanz,“ ſagte der 
Oberſt und wandte ſich der eben beſpöttelten Dame zu. „Ich 
wäre ſeyr glücklich, meine Gnädigſte, wenn Sie mir die Polo⸗ 
naiſe geſtatteten. Im Fall Sie nicht einen anderen Tänzer den 
Vorzug geben, natürlich.“ — Er wußte ſehr wohl, daß er ihr 


einziger Tänzer war. 

1 „lächelte die Dame, „Sie wiſſen, Polonaiſe iſt 
mein Lieblingstanz, ebenſo wie der Ihre,“ und dabei ſchmachte⸗ 
ten ihre Augen zu dem Oberſt hinauf. Es war eine ſtattliche 
Erſcheinung, trotz ſeiner nun beinahe ſechzig Jahre, und da er 
Wittwer, eine recht annehmbare Partie. Beſonders da, wo alle 
Schrecken der Altjungfernſchaft in nächſter Nähe bevorſtanden. 

Während ſie der Mitte des Platzes zuſchritten, wo ein wei⸗ 
ter Raum für die Rundtänze gedielt war und wo die Paare ſich 
für die Polenaiſe aufſtellten, fragte der Oberſt: „Sagen Sie 
meine Gnädigſte, wie gefällt Ihnen der neu aufgetauchte Cava⸗ 
lier? Man ſcheint ihn allgemein außerordentlich intereſſant zu 
finden, und ſein Beſitzthum Rottenau iſt ein prächtiges Gut.“ 

„Ich habe ihn noch nicht bemerkt,“ erwiderte das Fräulein 
gleichgiltig; doch mit einem ſentimalen Blick fügte ſie bei: „Er 
muß ſicher erſt nach Ihnen erſchienen ſein, Baron.“ 

Um den Mund des Oberſten zuckte es beluſtigt, während er 
etwas von ſeiner „unüberwindlichen Schüchternheit“ in den 
martialiſchen, grauen Schnurrbart murmelte, ohne doch den er⸗ 
muthigenden Blick ſeiner Dame verſtehen zu wollen. 

Während deſſen war auch Harald zu ſeiner Braut getreten, 
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durch Verſchanzungen weſentlich verſtärkt wurde und der Kaiſer 
hatte eine brillante Angriffbewegung angeordnet und warf im 
Vorgehen die Truppen ſeines Gegners aus dem freien Terrain 
zurück. In der befeſtigten Stellung ſetzten die Regimenter des 
5. Corps ſich aber wieder und durch einen kühnen Vorſtoß gerieth 
der eine Flügel des 6. Armeecorps in ziemliche Bedrängniß. 
Eine ſtürmiſche Attacke ſtellte das Gleichgewicht wieder her. Der 
Kaiſer commandirte perſönlich und richtete an den Generalſtabs⸗ 
chef Grafen Walderſee keinerlei Fragen. Auch alle Meldungen 
ergingen an den Monarchen perſönlich. Die Entſcheidung in dem 
Kampfe wird erſt heute fallen. Nach Schluß des Manövers er⸗ 
folgte die Heimkehr nach Schloß Rohnſtock. Der Kaiſer hat allen 
großen Beſitzern der Gegend, welche ihre Schlöſſer den Monar⸗ 
chen und ihren Gefolgen zur Verfügung geſtellt haben, Beſuche 
abgeſtattet. Freitag Abend wurden den verbündeten Herrſchern 
0 Zee von der Bevölkerung lebhafte Ovationen darge⸗ 
racht. 

Reichskanzler von Caprivi und der öſterreichiſche 
Miniſter Graf Kalnoky verkehren mit einander, wie lang⸗ 
jährige Bekannte. Beide haben mit den Monarchen wiederholte 
Conferenzen gehabt, Caprivi erhielt den höchſten öſterreichiſchen 
Orden. 

Zu Ehren des Dr. Carl Peters veranſtaltet die ber⸗ 
liner Abtheilung der deutſchen Colonialabtheilung am 27. d. M., 
Peters Geburtstag, einen großen Commers. 

Der Reichskanzlers von Caprivi hat, wie ſchon erwähnt, das 
Geſuch der deut ſchen Colonialgeſellſchaft für 
Südweſtafrika, einen Theil ihres Beſitzes und ihrer Rechte an 
eine zumeiſt fremde Geſellſchaft zu verkaufen, abſchlägig beſchie⸗ 
den, wie bei einem früheren gleichen Verſuche dies ſchon Fürſt 
Bismarck gethan hatte. Im vorigen Jahre hieß es, daß eine eng⸗ 
liſch⸗holländiſche Geſellſchaft den Kauf eingehen wolle; es ſtellte 
ſich heraus, daß es ein rein engliſches Syndicat war, in welchem 
der Holländer, aber längſt in England naturaliſirte Ingenieur 
Groll die leitende Rolle ſpielte. Nachdem der erſte Verſuch ge⸗ 
ſcheitert war, wurde im Monat Juni verkündet, in Hamburg 
habe ſich ein Conſortium gebildet, welches mit Hinzuziehung 
engliſch⸗holländiſchen Capitals die Sache übernehmen wollte. Es 
ſtellte ſich bald heraus, daß es wiederum das Syndicat Groll und 
Comp. war, welches man mit einigen deutſchen Namen an der 
Spitze zu verſtärken hoffte. Der neue Verſuch iſt wiederum ge⸗ 
ſcheitert. Damit ſteht die Colonialgeſellſchaft für Südweſt⸗Afrika 
offenbar vor ihrem Ende; denn ſie hat in ihrem Jahresbericht 
von 1889 trocken erklärt, daß ihre Mittel erſchöpft wären. Sie 
ſetzte die ganze Hoffnung ihres Fortbeſtehens auf das Zuſtande⸗ 
kommen des eingeleiteten Verkaufs und aus dem letzteren iſt ja 
nun nichts geworden. 


Der „Reichsanzeiger“ theilt mit, der ſtellvertretende Reichs⸗ 
commiſſar Dr. Schmidt melde telegraphiſch aus Bagomoyo, dort 
oder überhaupt iu einem Hafen des deutſchen Schutzgebietes ſei 
niemals eine Ordre erlaſſen, welche den Sela ven handel 
innerhalb der deutſchen Grenze geſtattet. Auch iſt Sclavenhänd⸗ 
lern nie eine ſolche Erlaubniß gegeben. Alle Berichte engliſcher 
Zeitungen ſind tendenziöſe böswillige Lügen. a 

Aus Zanzibar wird berichtet, daß der bekannte Araberhäupt⸗ 
um ſie zum Tanze zu führen, und wurde von ihr Fräulein 
Ternoff vorgeſtellt. 5 

„Nun, Heloiſe, wie gefällt Dir mein Freund?“ wandte 
er ſich an ſeine Braut. 

„Er iſt vraiment chevaleresque und ſchön,“ gab ſie zurück. 

„Das iſt das Wenigſte,“ fuhr Harald ſort, bald an Roſe 
gewendet,“ denn er beſitzt ein wahrhaft großes, edles Herz. Er 
iſt von einer Selbſtloſigkeit, einem Opfermuth, daß man ihn 
erſt näher kennen lernen muß, um ihn ganz ſchätzen zu können.“ 
Dann ſchritt auch dies Paar dem Tanz platz zu. 

„Herr Profeſſor, fordern Sie mich auf, bitte, bitte!“ flüfterte 
Roſe hinter ihrem Fächer dem hinter ihr Stehenden ängſtlich zu. 
„Aber ſchnell, der Märchenprinz.“ 

Gleich darauf verbeugte ſich Doctor Groner vor dem jungen 
Mädchen und bat, den erſten Tanz als wieder Geneſene nun 
auch dem Arzt, ihrem alten Freunde zu ſchenken. 

„Ja, wenn Sie an meine Dankbarkeit appelliren, werde ich 
Ihren Wunſch ſchon erfüllen müſſen,“ rief Roſe fröhlich und 
nahm ſeinen Arm. Dann ſchloſſen ſie ſich den übrigen Paaren an. 

„O, weh, gnädigſte Gräfin,“ tief Benno, der ſich eben mit 
1 Tante näherte, „da wird uns das gnädige Fräulein 
entführt.“ 

So wenig Gewicht die Freiin im Allgemeinen auf derlei 
Aeußerlichkeiten legte, jo berührte es fie doch angenehm, daß 
Benno ihr den ihr von Geburt zukommenden Titel gab. 

„So werde ich heut nicht mehr das Glück haben, mit 
Fräulein Ternoff zu tanzen, da meine Lahmheit mir jeden Tanz 
außer der Polonaiſe verbietet. Aber ich darf hoffen, Gräfin, 
daß Sie Ihre gütige Fürſprache für mich verwenden werden, 
nicht wahr? Ohne dieſelbe würde ich nicht wagen, vor dieſe 
herrlichen, großen, ernſten Augen zu treten.“ 

„Nun,“ lächelte die Freiin, „dieſe Augen verſtehen auch 
ſehr freundlich zu blicken. Ich denke, wenn Sie offen Ihr Unrecht 
und Ihre Reue eingeſtehen, wird die Verzeihung nicht ausbleiben“ 
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ling Tippu-Tipp fein Land verlafien habe, um eine Pil⸗ 
gerfahrt nach Mecca anzutreten. An ſeine Stelle tritt ſein Neffe 
Raſchid. Derſelbe hat friedliche Erklärungen abgegeben. 5 
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rankreich. Präſident Carnot it von Cambrai, wo 

P dem Ehluſſe der großen franzöſiſchen Manöver bei⸗ 
gewohnt hatte, nach Fontainebleau zurückgekehrt. — Im pariſer 
Cultusminiſterium und in den Kreiſen der Geiſtlichkeit wird 
folgender Vorfall lebhaft erörtert. Das Cultus⸗ 
miniſterium weigerte ſich, dem aus Metz ausgewieſenen Abbe 
Vaſſoult eine Anſtellung zu geben. Trotzdem hat der Biſchof 
von Nimes denſelben zum Director des großen Seminars in Ni⸗ 
mes ernannt. Ei 5 BEER 

Großbritannien. Der britiſche Kreuzer „Coſſack“ fing ein 
Sclavenſchiff nördlich vom Hafen von Zanzibar ab. 
Der arabiſche Capitän wurde getödtet; die Bemannung ſprang 
über Bord, wurde indeſſen gerettet. — Während in den auſtra⸗ 
liſchen Häfen die Verhandlung wegen Beilegung des 
Streiks noch fortdauern, hat am Freitag in Sydney wieder 
ein Tumult ſtattgefunden. In Folge eines Ausſtandes der Laſt⸗ 
wagenkutſcher fuhren zahlreiche Landwirthe und Händler ihre 
mit Wolle beladenen Wagen perſönlich unter polizeilicher Be⸗ 
gleitung vom Bahnhofe zum Quai. Die dort angeſammelte 
Menge inſultirte die Wagenbeſitzer und ſuchte das Abladen der 
Wolle durch Steinwürfe zu verhindern. Polizei und Cavallerie 
ſchritten ein und zerſtreuten die Menge. us 

Italien. Ber italienische Miniſterpräſident Crispi gedenkt 
im Laufe des Herbſtes dem deutſchen Reichskanzler in Berlin 
einen Beſuch zu machen. 5 

alu. Die Kaiſerin Eliſabeth iſt auf 
ihrer Weltreiſe in Tanger in Marocco angekommen. Die Zer⸗ 
ſtreuungen der Reiſe uͤben auf das Gemüth der hohen Frau 
einen ſehr wohlthuenden Einfluß aus. — Im Auftrage des 
Kriegsminiſters gelangte in den Caſernen vor den Unterofficieren 
ein Befehl zur Verleſung, worin dieſe unter Hinweis auf 
ihren Eid aufgefordert werden, jeden Fall von verſuchter 
ſocialiſtiſcher Propaganda in Soldatenkreiſen ſofort ihren Vor⸗ 
geſetzten Anzeige zu machen, denen auch die etwa verbreiteten 


ſocialiſtiſchen Flugſchriften ſofort vorzulegen find. -- Im wiener 


geſtern die Berathung über die Aus⸗ 
ſchmückung der Straßen der öſterreichiſchen Hauptſtadt 
anläßlich der Ankunft des Kaiſers Wilhelm ſtatt. Es wurde 
unter Anderem beſchloſſen, eine große Triumphpforte zu errichten, 
ferner auch die Vorortgemeinden zur Ausſchmückung der Straßen 
aufzufordern, welche der Kaiſer auf dem Wege nach Schloß 
Schönbrunn, wo große Tafel ftattfinve., burchfährt. Die Aus⸗ 


Rathhauſe fand 


ſchmückung dürfte 50 000 Gulden erfordern. 


Portugal. Ein neues Miniſterium iſt gebildet, das 
dem Volke die Wahrung aller berechtigten Intereſſen in dem 
Colonialvertrage mit England verſpricht. ar 

Schweiz. Der Bundescommiſſar Oberſt Künzli iſt zum 
Bericht über die Verhältniſſe im Canton Te ſſin nach Bern 
berufen. Auf Grund ſeines Vortrages wird der Bundesrath 
entſcheiden. Die Mitglieder der geſtürzten Regierung fordern 
ſtürmiſch ihre Wiedereinſetzung, gegen welche die Liberalen pro⸗ 
teſtiren. Auf dem Lande haben ſich bewaffnete Haufen gebildet. 
Oberſt Künzli behält wahrſcheinlich bis zum 5. October die 


Regierung. 
W 


Provinzial Nachrichten. : 
— Gollub, 18. September. (Der Gänſetrans 
port) geht immer mehr zurück; während im vorigen Jahre 
75 000 Stück von Polen hier durchgetrieben wurden, (25 000 
weniger als vor zwei Jahren) ſind in dieſem Jahre nur 60000 
über Gollub nach Schönſee geſchafft worden. Der hohe Rubelcours 
iſt daran ſchuld. Der Preis der Thiere iſt auch ſehr hoch; Gänſe, 
die früher 2 Mk. koſteten, ſind in dieſem Jahre mit 2,75 Mk. 
bis 3 Mk. bezahlt worden, allerdings wurden auch in Berlin 
beim Beginn des Handels 4.50 Mk. bis 5 Mk. und jetzt bis 
750 Mk. gezahlt. Trotz dieſes anſcheinend hohen Verdienſtes 
bleibt für den Händler nur wenig übrig. Der Transport, das 
Futter, die ſonſtigen Aufwandskoſten und das Verenden vieler 
Thiere unterwegs ſchmälern dem Aufkäufer die Einnahme. e 
— Marienburg, 19. September. (Pferdelotte rie.) 
Geſtern Vormittag erfolgte die Abnahme der zur Verlooſung an⸗ 
ekauften Pferde durch das Comité. Dieſelben wurden, ſoweit 
te nicht gleich die Gewinner abholten, vorläufig in den Baracken⸗ 
ſtänden untergebracht. Nach Marienburg, wo eine beträchtliche 
Anzahl Looſe geſpielt wurden, ſind von den Hauptgewinnen ei⸗ 


Die Polonaiſe war vorüber. Roſe ſah ein, daß eine Be⸗ 
gegnung nicht länger zu vermeiden war. Sie trat deshalb, 
ohne den Arm des Doctors frei zu laſſen, an ihre Tante heran. 
„Gut, daß wir Dich endlich einmal wieder ſprechen können, 
Kind,“ rief ihr dieſe entgegen. „Hier iſt Herr Baron von Rotteck, 
der Dir als unſer Gutsnachbar vorgeſtellt zu werden wünſcht 
und zugleich Deine Verzeihung erbitten möchte für eine kleine 
inconvenience, die er or bei Eurem erſten Zuſammentreffen 
at zu Schulden kommen laſſen.“ 
l Safe Hatte zuerſt den Kopf in den Nacken geworfen. Ihre 
blitzenden Augen ſchienen zu fragen: „Und Du wagſt noch, vor 
mich zu treten?“ während ſie die Mundwinkel herabzog. Es 
war das ein ihr eigenthümlicher Zug, ihr Mißfallen aus zu⸗ 
drücken. Bei den voritellenden Worten hatte ſie ſchwei⸗ 
gend nur leicht das Haupt geneigt. Doch endlich blickte 
ſie fragend auf. So hatte er ſelbſt der Tante gebeichtet? 
Das war löblicher gehandelt, als ſie ihm zugetraut. Die 
Tante ſelbſt bat ſogar für ihn. Jetzt ergriff er ehrerbietig ihre 
Hand, führte ſie an die Lippen und ſagte: „Ich würde knieend 
Ihre Vergebung erflehen, mein gnädiges Fräulein, wenn ich nicht 
wüßte, daß Sie das nicht leiden mögen. So bitte ich denn nur, 
mir zu jagen, was ich thun kann, das verübte Verbrechen ab- 
en.“ 
enten dieſen Worten und der beſcheidenen, faſt demüthigen 
Haltung hatte fi die unmuthige Mier- jungen Mädchens 
aufgeklärt und lächelnd erwiderte ſie: iß wirklich keine 
Buße, die ſtreng genug ei 1 72 een, und werde es 
ohl auch ungebüßt verzeihen müſſen.“ 
St 5 erf Benno die fein behandſchuhte Hand und 
wollte ſie jetzt ſtürmiſch an die Lippen drücken, ein leiſes „Engel“ 
flüfternd. Da wurde die Hand zurückgezogen und der „Engel“ 
ſagte leichthin: „Die Herren wünſchen doch gewiß auch mit ein⸗ 
ander bekannt zu werden. Hier, Herr Baron Rotteck und dies 
unſer verehrter Freund, Herr Profeſſor Groner. Doch da kommt 
Herr von Kahden mich zum Walzer zu holen.“ 


nige Pferde gekommen. Der erſte Gewinn fiel nach Spandau 
an mehrere Gymnaſiaſten, der zweite nach Stolp und holten heute 
die glücklichen Gewinner dieſelben von hier ab. 

— Aus dem Kreiſe Stuhm, 18. September. (Die Be⸗ 
ſtellung der Winterſaaten) hat in unſerm Kreiſe ſchon 
vor 10 Tagen begonnen und auf manchen Feldern ſieht man 
dieſelben Yrreits freudig emporſproſſen. Größere Beſitzungen 
haben indeß eis jetzt kaum ein Drittel ihres Geſammtquantums 
Saatgut ausſäen können. Bleibt die Witterung noch etwa 
14 Tage ſo ſchön wie ſie augenblicklich iſt, ſo dürfte dann die 
Beſtellung beendet ſein. 

— Danzig, 19. September. (Denkmal für Kai⸗ 
ſer Friedrich.) Der hieſige nichtuniformirte Kriegerverein 
hat die Idee angeregt, dem verewigten Kaiſer Friedrich auch in 
unſerer Stadt ein öffentliches Denkmal zu errichten. Er hat zu 
dieſem Zweck einen vorläufigen Entwurf fertigen laſſen und be⸗ 
abſichtigt nun weitere Kreiſe für dieſe Sache zu gewinnen. Die 
Bildung "eines größern Comités aus allen Kreiſen der hieſigen 
Bürgerſchaft Seitens des Vereinsvorſtandes wird angeregt reſp. 
vorbereitet. 

— Inſterburg, 18. September. (Der zweite oſt⸗ 
preußiſche Obſtmark)) findet hier am Sonnabend, 
den 4. October in den Räumen des Geſellſchaftshauſes ſtatt. 
Trotzdem die diesjährige Obſterndte, ſo ſchreibt dazu die „Georg.“, 
in unſerem Bezirk im Allgemeinen keine günſtige iſt, hat der 
landwirthſchaftliche Kreisverein Inſterburg, von welchem die Ver⸗ 
anſtaltung der oſtpreußiſchen Obſtmärkte ausgeht, geglaubt, auch 
in dieſem Jahre von der Abhaltung eines Obſtmarktes nicht ab⸗ 
ſtehen zu dürfen, damit die Obſtmärkte allmählich zu einer feſt⸗ 
ſtehenden Einrichtung gebracht werden und dadurch Conſumenten 
wie Producenten bequeme Gelegenheit zu Käufen und Verkäufen 
von Obſt geboten wird. Die geringe Obſterndte in dieſem Jahr 
wird hohe Preiſe für gutes Obſt zur Folge haben, und deshalb 
ſollte Niemand verſäumen, den Markt zu beſchicken. Der Letztere 
beginnt um 9 Uhr Vormittags und wird um 2 Uhr Nachmittags 
geſchloſſen. 

— Trakehnen, 19. September. (Zur Jagdreiſe des 
Kaiſers) nach der rominter Haide werden jetzt folgende Details 
bekannt: Nach den Mittheilungen des Hofmarſchallamtes wird 
der kaiſerliche Hofzug am 22. d. M. zwiſchen 2 und 3 Uhr 
Nachmittags auf Bahnhof Trakehnen eintreffen, von wo die 
Weiterreiſe in 4 bis 5 Wagen, welche vom Hauptgeſtüt Trakeh⸗ 
nen geſtellt werden, nach Theerbude ſtattfindet. Die Pürſchzeit 
des Kaiſers beginnt mit dem Dienſtag und wird die Tagesſtun⸗ 
den Vormittags von 5 bis etwa 9%, Uhr und Nachmittags von 
5 bis 10 Uhr einnehmen. Zur Theilnahme an den Jagden 
werden auch Herren der Forſtverwaltung befohlen werden. Da 
der Kaiſer ausdrücklich gewünſcht hat, ungeſtört dem Waidwerke 
obliegen zu können und da er ebenſo in den Tagesſtunden außer 
der genannten Pürſchzeit durch nichts behelligt werden will, ſo 
wird der ganze Ort Theerbude polizeilich abgeſchloſſen werden, ſo 
daß nur die Bewohner und vielleicht noch Perſonen mit Erlaub⸗ 
nißkarten freien Zutritt haben. Die Stunden von 10 Uhr Vor⸗ 
bis 5 Uhr Nachmittags beabſichtigt Se. Majeſtät zu Ausflügen 
in die Wälder zu benutzen. Mit dem 18. d. M. ſind ſämmt⸗ 
liche Arbeiten in den Holzſchlägen eingeſtellt worden und es wer⸗ 
den demnächſt Vorbereitungen Seitens der Forſtverwaltung zur 
feſtlichen Ausſchmückung des Dorfes Theerbude getroffen werden. 
Um eine möglichſt ſchleunige Verbindung zwiſchen Trakehnen 
und Theerbude herzuſtellen, wird während der Zeit des Jagd⸗ 
aufenthalts zwiſchen den beiden Orten eine zweiſpännige Packet⸗ 
poſt eingerichtet werden, welche dreimal täglich auf der Strecke 
verkehren wird. 

— Königsberg, 18. September. (Verſchiedenes.) 
In keiner deutſchen Großſtadt wird an Koſten für die Straßen⸗ 
reinigung ſoviel verausgabt, wie bei uns, nämlich 108 Pfg. 
jährlich pro Kopf der Bevölkerung. In Hamburg, deſſen Verkehr 
in den Straßen gewiß nicht kleiner iſt als der unſrige, betragen 
dieſe Koſten nur 94 Pfg. und in Magdeburg 67 Pfg. Die reiche 
Stadt Frankfurt a. M., deren Straßen durch Reinlichkeit ſich 
auszeichnen, giebt für dieſen Zweck nur 70 Pfg. aus. Leider 
kann man nicht behaupten, daß die Reinlichkeit unſrer Straßen 
mit den dafür verwendeten Koſten im richtigen Verhältniſſe 
ſteht. — An die Beamten und Lehrer der Stadt ſind im vorigen 
Jahre an außerordentlichen Unterſtützungen in beſonderen Noth- 
fällen 4435 Mk. vom Magiſtrat gezahlt worden, — bei der 
großen Zahl der Beamten und der Geſammtſumme der Gehälter 
gewiß nicht zuviel. 

— Schulitz, 18. September. (Prediger wahl. — 
Stadtverordnetenſitzung.) Geſtern war vom Super- 
—— . ü 2 

Mit leichter Verneigung eilte ſie davon, während ſich die beiden 
Männer mit prüfenden Blicken muſterten. Sie ſchienen beider⸗ 
ſeitig nicht zufrieden zu ſein mit dem, was ſie zu bemerken 
glaubten. 

Es war mittlerweile dunkel geworden. Die bunten Ballons 
waren angezündet, und auch der Mond goß ſein ſilbernes Licht 
über die fröhliche, bunte Geſellſchaft. Von Dienern in verſchie⸗ 
denſten Livreen waren Fackeln vertheilt worden. Mit denen 
wurde jetzt Quadrille getanzt. Es ſah märchenhaft ſchön aus 
wie all dieſe bunten Geſtalten mit den leuchtenden Fackeln die 
graciöſen Touren durchführten; dazwiſchen die Herren in den 
dunklen Geſellſchaftsanzügen. 

„Ein Reigen von Erdgeiſtern und Blumenelfen,“ lispelte 
10 von Tettersdorf ihrem Nachbarn, dem Baron Con⸗ 
ott, zu. 

Als die Quadrille zu Ende war, trat Doctor Groner zu Roſe 
und legte einen leichten, langen Mantel von warmem Wollenſtoff 
um ihre Schultern. 

„Es wird kühl,“ ſagte er dabei. „Das Tanzen hat Sie 
Su und da gilt es, ſich in Acht zu nehmen, liebes 
ind.“ 

Harald wickelte auch eben einen langen Spitzenſhawl um Kopf 
und Schultern ſeiner Braut, als der ganze Platz plötzlich von 
hellem Lichte überſtrahlt wurde. Dann folgte ein prächtig arran⸗ 
girtes Feuerwerk. 

„Eine Ueberraſchung von Baron Rotteck,“ erzählte man. 
Einzelne Paare waren der Stelle, wo es abgebrannt wurde, nä⸗ 
her getreten. Die ſchlanken Geſtalten hoben ſich reizend von dem 
blendend erleuchteten Hintergrund ab. Roſe war ein wenig wei⸗ 
ter zurück ſtehen geblieben. „Man beachtet beſſer von hier aus,“ 
hatte ſie gemeint. Eine Rakete nach der andern ſtieg ziſchend in 
die Luft, hoch oben einen bunten Regen von Sternen ergießend. 

(Fortſetzung folgt.) 


intendenten Saran aus Bromberg hier eine Kirchenrathsſitzung ein 
berufen, um über die Beſetzung der evangeliſchen Pfarrſtelle zu⸗ 
berathen. Von den zwanzig Bewerbern wurden drei Herren ein⸗ 
ſtimmig zu Gaſtpredigten gewählt, die am 12., 19. und 26. Octo⸗ 
ber d. J. abgehalten werden ſollen. Die Gaſtpredigten werden 
von Paſtor Greulich⸗Bromberg, Paſtor Braun ⸗Niebuſch und 
Paſtor Klein⸗Großſee gehalten. Als Wahltermin ſoll ein Tag in der 
Woche nach dem 9. November feſtgeſetzt werden. — In der 
geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurde beſchloſſen, daß ſich die 
Stadtgemeinde an der Adreſſe zu dem 90. Geburtstage Sr. Excel⸗ 
lenz des General⸗Feldmarſchalls, Grafen Moltke betheiligen ſoll. 
Dann wurde der Verſammlung ein Beſcheid des Oberpräſidenten 
der Provinz Weſtpreußen bekannt gemacht. Die hieſige Stadtge⸗ 
meinde hatte nämlich gewünſcht und hat ſich der Magiſtrat auch 
wiederholt an den Oberpräſidenten von Weſtpreußen gewandt, daß 
die Verlegung der fliegenden Fähre von Fordon nach hier geſchehe. 
Nun iſt der Beſcheid ergangen, daß zur Zeit noch nicht abzuſehen 
ſei, wenn die fiscaliſche Fähre bei Fordon nach Erbauung der 
Eiſenbahnbrücke daſelbſt entbehrlich werden wird. 


Aocales. 
Torn, den 20. September 1390. 

— Se. Maleſtät der Kaiſer wird auf der Reiſe von Lieanitz 
nach Rominten am Montag in den frübeſten Morgenſtunden unſere 
Station paſſiren. Ein Empfang findet, ſoweit uns bekannt, nicht ſtatt. 

— Volkszählung. Für die am !. December d. J ſtattfindende 
Volkszählung find jetzt beim hieſigen Landrathsamte die Druckſachen, 
Fragebogen, Liſten :c. eingetroffen, Dieſelben wiegen nicht weniger als 
10 Centner 

— Perſonalveränderungen im Bereiche der kaiſerlichen 
Oberpoſtdirectionen zu Bromberg, Poſen und Danzig. Verſetzt 
ſind: Der Poſtſeeretär Titz von Pr. Stargard nach Graudenz, Poſt⸗ 
practikant Dyckhoff von Danzig nach Rieſenburg, die Boftaffiftenten 
Gau von Berlin nach Bromberg, Habicht von Berlin nach Bromberg, 
Kiewert von Culm nach Kornatowo, Nickel von Driczmin nach Podgorz, 
Radeke von Prauſt nach Altfelde, Reddig von Stubm nach Neuteich. 

— Verein zur Uuterſtützung durch Arbeit Der Rechnungs⸗ 
abſchluß für die Zeit April 1889 bis dahin 1890 iſt uns nach Schluß 
der Redaction zugegangen. Wir werden in der nächſten Nummer einen 
Auszug daraus veröffentlichen. 

— Urlaub für Lehrer zum Beſuche des Schulcongreſſes. 
In der Zeit vom 30. September bis zum 2. October wird der ſechſte 
deutſch⸗ evangeliſche Schuleongreß in Erfurt tagen. Die preußiſchen 
Bezirksregierungen find von dem Cultusminiſter ermächtigt werden, den⸗ 
jenigen Lehrern, welche den Congreß zu beſuchen wünſchen, deren Schul⸗ 
unterricht aber alsdann ſchon wieder begonnen hat, den erforderlichen 
Urlaub zu ertheilen. 

— Haftbarkeit des Hauseigenthümers Der Hauseigenthümer 
hat, nach einem Urtheil des Reichsgerichts vom 16. Juli 1890, im 
Geltungsbereich des preußiſchen allgemeinen Landrechts für die 
ordnungsmäßige Anbringung der im Innern des Gebäudes befindlichen 
Einrichtungsgegenſtände nur im Falle eines eigenen vertretbaren Ver⸗ 
ſehens einzuſtehen, er iſt nicht verantwortlich für ein etwaiges Berſehen 
des ſachverſtändigen Handwerkers, welcher die Einrichtungsgegenſtände 
mangelhaft befeſtigt und dadurch einen ſpäteren Unfall verſchuldet hat. 
Insbeſondere befteht für den Eigenthümer nicht ohne Weiteres die Ver⸗ 
pflichtung, die Einrichtungen in ſeinem Hauſe, wenn ſie von einem qua- 
lifieirten Sachverſtändigen ausgeführt ſind, noch beſonders auf ihre 
Ungefährlichfeit ſelbſt zu prüfen oder beim Mangel der erforderlichen 
Sachkenntniß von einem anderen Sachverſtändigen prüfen zu laſſen.! 

— Landwirthſchaftliche Wochenüberſicht. Kühl und herdſtlich, 
an vielen Orten auch von reichlichen Niederſchlägen begleitet, iſt das 
Wetter meiſt in der abgelaufenen Woche geblieben, die Herbſtſaat 
mußte mehrfach unterbrochen werden und die Zuckerrüben haben wohl 
kaum ihre Qualität weſentlich verbeſſert. Auch ſteht noch manches 
Fuder Heu auf den Wieſen, und die verſchiedenen Herbſtarbeiten konn- 
ten in der verfloſſenen Zeit nicht gefördert werden. Die letzten Tage 
brachten nun bei ſtark ſteigendem Barometer eine etwas wärmere 
Witterung; möchte jetzt wenigſtens das Ende des Monats September 
freundlicher verlaufen und ſowohl ein kräftiges Beſtocken der Herbſtſaat, 
wie auch einen ſchnellen Verlauf der Hackfruchternte geſtatten. Sehr 
ungünſtig ſcheint ſich dieſes Jahr die Obſternte zu geſtalten, man ſah 
meiſt nur die Pflaumen- und Herbſtbirnenbäume leidlich beſetzt, wäh⸗ 
rend das Winterobſt oft ganz fehlt, oder man davon doch nur wenige 
Exemplare an den Zweigen finden kann. 

— 1263 Städte zählt Preußen nach der neueſten Zuſammmen⸗ 
ſtellung des kgl. ſtatiſtiſchen Bureaus. Der ſtädtereichſte Regierungs- 
bezirk iſt Poſen mit 87 Städten, dann folgen Merſeburg mit 71, 
Potsdam mit 70, Frankfurt a. O. mit 65, Caſſel mit 64, Düſſeldorf 
mit 63, Breslau mit 56, Schleswig mit 53, Königsberg, Liegnitz und 
Magdeburg mit je 48, Arnsberg mit 47, Bromberg mit 46, Oppeln 
mit 45, Marienwerder mit 43, Wiesbaden mit 41, Stettin mit 36. 
Hannover mit 35, Hildesheim mit 30, Münſter und Minden mit je 
28, Coblenz mit 24, Erfurt und Cöslin mit je 23, Gumbinnen mit 19, 
Cöln und Aachen mit je 15, Stralſund, Lüneburg, Stade, Osnabrück 
und Trier mit je 14, Danzig mit 12, Aurich mit 7 und Sigmarin⸗ 
gen mit 2 Städten. Dazu kommt noch der ſelbſtſtändige Stadtkreis 
Berlin. 

A Strafkammer. Auch beute fand eine Sitzung ſtatt, und zwar 
war der Gegenſtand der erſten Verhandlung die Anklage gegen die 
Arbeiter Franz M. und Jobann D. aus Culm wegen Diebſtahls. Die 
Angeklagten entwendeten nämlich gemeinſchaftlich dem Oberamtmann G. 
zu Unislaw mittelſt Einbruchs drei Schafe aus einer Scheune, wofür 
der Erſtangeklagte unter Annahme mildernder Umſtände zu neun 
Monaten Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf ein 
Jahr und der Zweitangeklagte als rückfälliger Dieb zu zwei Jahr ſechs 
Monaten Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Eyrenrechte auf drei Jahre 
und Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt wurde. — Die zweite 
Berbandlung richtete ſich gegen den Sattlergeſellen Anton D. aus 
Thorn, welcher angeklagt war, dem Arbeiter W. mittelſt eines mit 
einem Bleiknopf verſehenen Stockes eine ſchwere Verletzung am Schädel 
beigebracht zu haben. Da der Sachverſtändige, Dr. Meyer, hier, 
bekundete, daß die dem W. beigebrachte Wunde ſehr erheblich ſei, indem 
durch den ſehr wuchtigen Hieb die Schädeldecke nach innen getrieben 
wurde, iſt der Angeklagte mit zwei Jabren Geſängniß beſtraft und auf 
die Einziehung des gebrauchten Stockes erkannt worden. — Die 
Schneiderfrau Dora G. aus Warſchau, welche ſich angeblich auf ihrer 
Durchreiſe nach London bei der Wittwe Agnes Z., bier, aufhielt, flahl 
derſelben Kleidungsſtücke, Werthgegenſtände und Wirthſchaftsgeräthe im 
Geſammtwertbe von ca. 100 Mark und wurde hierfür unter Annahme 
eines groben Vertrauensbruchs zu neun Monaten Gefängniß verurtheilt. 
— Ebenfalls wegen Diebſtahls wurde der Arbeiter Paal G. aus Papau, 
welcher dem Arbeiter G. ein Portemonnaie mit 1,60 Mark Inhalt und 
ein Taſchenmeſſer entwendete, als rückfälliger Dieb zu ſechs Mo- 
naten Gefängniz und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf ein 
Jahr verurtheilt. — Der Beſitzerſohn Franz W. aus Kaldus und der 
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Arbeiter Franz S. aus Culm, wären des ſchweren Diebſtabls, der 2 Meter hohe, in Kupfer getriebene Laterne erheben, deren 
Freiheitsberaubung und der Bedrohung mit dem Tode beſchuldigt, Krönung ine mit ihren äußerſten Spitzen 76 Meter über dem 
während der Altſitzer Martin W. aus Kaldus der Heblerei angeklagt Erdboden liegende Kaiſerkrone bildet. Von der gewaltigen Höhe 
war. Da durch die Beweisaufnahme jedoch die Schuld der Angeklag⸗ des geſammten Aufbauens geben ſchon jetzt die aufgeſchlagenen 
ten nicht für erwieſen erachtet wurde, erfolgte Freiſprechung. — Der Gerüfte eine annähernd richtige Vosſtellung. 
Dienſtjunge Joſef W. aus Tannhagen war des Diebſtabls verſchiedener ° (Selbftmord eines Freiherrn Schleinitz.) 
dem Uhrmacher H. zu Königlich Waldau gehöriger Gegenſtände im Einer der bekannteſten Sportsmänner Berlins der in allen Renn- 
Werthe von ca. 187 Mk. und der Kätbner Michael W. aus Siemon berichten wiederholt als Herrenreiter genannte Frhr. von Schleinitz 
der Heblerei beſchuldigt. Gegen den Erſtangeklagten wurde auf zwei hat am Donnerſtag Nachmittag in einem im Lindenviertel 
Monate, gegen den Zweitangeklagten auf drei Monate Gefängniß er- belegenen Hotel ſeinem Leben durch Erſchießen ein ge⸗ 
kannt. waltſames Ende gemacht. Der Selbſtmörder war erſt vor 
a Zugelaufen ift ein gelbbrauner Morshund bei Schornfteinfeger- wenigen Tagen in dem betreffenden Hotel abgeſtiegen und hatte 


Weizen, loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 140—1.9 
Mk. bez. Regulierungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfbo 
146 Mk., zum freien Verkehr 128pfd 133 Mk. 

Roggen loco inländ, unverändert, tranfit fefter, per Tonne von 
1000 Kilogr. grobkörnig per 120pfd. inländiſcher 160 Mk. bez., 
tranſit 110113 Mk. Regultrungspreis 120pfd. lieferbar 

inländ 160 Mk. unterp. 112 Mk. tranſit 1710 Mk. 

Spiritus per 10000 % Liter eontingentirt loco 62 Mk. Br., per 
Oetbr.-Dezbr. 54½ M. Gd. per Novbr.⸗Mai 55 Mk. Gd. 
nicht eontingentirt loco 42 Mk. Br. per Duts-Dejbr- 
35 Mk. Gd., per Nov-Mai 35¼½ Mk. Gd. 


Königberg, den 19. September. 


meiſter Fucks, Bäckerſtraße. ſich dort unter ſeinem vollen Namen eingetragen. Man hatte Weizen, unverändert, loco pro 1000 Kilogr. bochbunter 121022 pfd. 
ern — an dem Gaſte nicht das geringſte Auffällige bemerkt, als Don⸗ besetzt 182, 127pfd. 189, 127 8 pfd. und 130pfp 190 132pfd. 
_ Die Wahl des Kreisſe cretärs Helmich zum Gemeindevorſteber nerſtag Nachmittag im Zimmer des Grafen plötzlich ein Schuß 192, Mk bez., 127)28pfd. Roggenweizen 178 M bez., Jbunter 


von Mocker iſt jetzt beſtätigt. Der neue Gemeindevorſteher wird fein fiel. Da die Zimmerthür verſchloſſen war, mußte man zu einer 


ruſſiſcher 122pfd. beſetzt 141 M. bez. rother 125/26pfd. 189, 
ruſſiſcher 124/25pfd. 143,50 M. bez. 


Amt am 1. Oetober antreten. gewaltſamen Oeffnung ſchreiten und fand nun Schleinitz, aus Roggen, höher, loco pro 1000 Kilogramm inländiſcher 118pfd. 
— rm —vV—tv ——ſ . — einer Shußwunde am Kopfe heftig blutend, entſeelt auf dem 159, 118pfd., 120pfd. 122/23 pfd. 123pfd. und. 124pfd. 160 M. 
Aus Nah und Fern. Sopha liegend, während die Mordwaffe, ein noch mit mehreren ber, ruſſiſcher 118pfd. 115 M. bez. 


„ (Ein ſchweres Brandunglüch hat in der Kugeln geladener Revolver zu Boden gefallen war. Ein hinzu⸗ 


Spiritus (pro 100 1 a 100% Tralles und in Poſten von mins 
deſtens 5000 1) obne Faß loco contingentirt 62 Mk. Br., 


Nacht zum Freitag in dem palaſtartigen Hauſe Friedrichſtraße gerufener Arzt konnte nur noch den bereits eingetretenen Tod nicht contingentirt 42 Mk. Br. 


134, nahe dem oranienburger Thor, in Berlin ſtattgefunden. conſtatiren. Ueber das Motiv zu dem Selbſtmorde verlautet, 


In der von einem Rentier Fuchs bewohnten erſten Etage brach daß der Graf durch unglückliche Speculationen und Rennwetten 
Feuer aus, das, als die Feuerwehr herbeigerufen wurde, ſchon in derartige financielle Schwierigkeiten gerathen ſei, daß er ver⸗ 
erhebliche Dimenſionen angenommen hatte. In dem Trubel, in ſchiedenen eingegangenen Wechſelverbindlichkeiten nicht nachzu⸗ 
welchem Jeder ſich ſelbſt zu retten ſtrebte, achtete nian nicht gleich kommen vermochte. 


Telegraphiſche Schlußcourſe 
Berlin, den 20. September. 
Tendenz der Fondsbörſe. feſt. 20. 9. 90. 19. 9. 90. 


auf die beiden Töchter der Familie und auf die Dienstmädchen; “ (Graf Kleiſt v. Lo), derjenige welcher vor Kurzem ae ee een tan: 
als diejelben vermißt wurden, bot ſich ein im Kaufe bekannter einen Neftaurateur arg mißhandelte, hat ſich Mittwoch Abend frei⸗ Deutſche Neichsanleibe 3 ½ pre. 99,30 | 99,30 
Herr an, in die Räume zu dringen, um dieſelben zu retten. willig in die Behandlung der Richter'ſchen Heilanftalt in Pankow Poſniſche Pfandbriefe 5 proc. - + - 76,10 | 76,40 
Die Feuerwehr lehnte dies ab, und es wurde ein Schutzanzug begeben. Wespen e 25 75 Du 
herbeigeholt und mit demſelben ein Oberfeuerwehrmann bekleidet. — — — —— — — Digconto Commandit Antbeile 2. Aa! ge 
Darüber verging natürlich Zeit und als man nun endlich bie Gemeinnütziges ! Oeſterreichiſche Banknoten 182,10 | 181,95 
Räume betrat, waren die Dienſtmädchen bereits völlig verkohlt, x d 8 l 5 0 Weizen: Sept.⸗ Oer. 190,50 191½5 
während die bewußtloſen Kinder von den Flammen beleckt Z G 1 5 I 5 2 „a 17 28 Man nich. 5 77 1 une 193.25 | 19425 
wurden. Man verfuchte die Kinder ins Leben zurückzurufen, Benzin, 5 T. hmierieife und 30 Te Waſſer und reibt dann en lo % 


aber als es nach unendlicher Mühe gelungen war, einen Arzt die Haut der Hunde mittelſt eines Tuches ein. 
zu finden, waren die Mädchen erſtickt. Das Feuer breitete 33 — u BT wien 
durch alle Stockwerke aus, und konnte erſt nach mehrſtündiger Handels Nachrichten. 


˖ 


ept,= et. . . 0 . . 173,50 174,— 
| Drtober-Novembr . + + 169,70 | 169,70 
pril Ma t 
Rüböl: September⸗Oetobeeee + 63,90 63,90 


Arbeit gehemmt werden. Seit Jahren ift ein jo gewaltiges Berlin, 19. September. Städtiſcher Gentralviehhof. (Amt⸗ April. Mai { : 58,80 58,90 
Feuer in einem nur Wohnräume enthaltenden Hauſe in Berlin licher Bericht der Direction.) Es ftanden zu Markt: 205 Rinder, Spiritus: 50er lco - . 60, — 60,— 
nicht dageweſen. f f n 2 2446 Schweine, 777 Kälber, 976 Hammel. An Rindern wurden 1995 — „„ us in 

(Allerlei) Nach londoner Berichten ift das türkiſche nur ca. 35 Stück geringer Waare zu Montagspreiſen umgeſetzt. % eee e ne is 


Panzerſchiff „Ertogroul“ mit feiner geſammten Beſatzung von Bei inländiſchen Schweinen verlief der Handel ſehr langſam, die 
500 Mann auf offener See untergegangen. Dieſe Hiobspoſt Preiſe vom Montag wurden nicht erreicht, auch der Markt nicht 
dürfte ſich aber nicht beſtätigen. „Ertogroul“ ift jenes ſchon be» ganz geräumt. Ia. brachte 61—62, IIa. und IIIa. 5760 Mk. 
vühms gewordene Schiff, welches auf einer Reiſe nach Oſtaſien für 100 Pfd. mit 20 Proc. Tara. Das Geſchäft in Bakoniern 
mit fortwährendem Geldmangel zu kämpfen hatte, jo daß es (1014 Stück) geſtaltete ſich wider Erwarten äußerst flau und es 
ſchließlich nicht einmal mehr Kohlen kaufen konnte Wahrſchein, blieb viel unverkauft. Man erzielte 50-52 Mk. im Anfang, 
lich figt es in irgend einem entlegenen Hafen wieder ein Mal feſt am Dienſtag auch bis 54 Mk für 100 Pfd. mit 50 Pfd. Tara 
und hat kein Geld zum Weiterdampfen. — In der nordameri⸗ pro Stück. Für Kälber wurden bei langſamem Handel gut die 
kaniſchen Landſchaft Dallas find hundert Neger durch den Preiſe des letzten Montag erzielt. 1. 62—64, Ha. 5761, 
Genuß von mit Arſenik verſetztem Schweinefleiſch vergiftet worden IIIa. 52—56 Pf für ein Pfund Fleiſchgewicht. Hammel blieben 
Acht ſind bereits todt und zwanzig Andere dürften nicht wieder ohne Umſatz. 

aufkommen. — Eine ganz beſondere Auszeichnung „ 

iſt der jungen Dame zu Theil geworden, welche den Kaiſer bei Thorn, den 20. Sepember. 

ſeinem Einzuge in Liegnitz mit einer poetiſchen Anſprache be⸗ Wetter: ſchön. | 

grüßte. Der Monarch hat nämlich den Wunſch ausgeſprochen, (Alles pro 1000 Kilo ab per Babn. 

das Bild des jungen Mädchens in dem beim Empfange ange⸗ 
legten Coſtüm zu befigen. — Mit der Montirung der Kuppel 
des neuen 1 10 Berlin wird in 
Kurzem begonnen werden, nachdem die nothwendigen Gerüſte ez. 5 

ſchon fertig geſtellt find. Die Conſtruction der Kuppel, welche Eden, Sone Handel. Mi. Mitteln. 180-124 Mk. 
nach der ſtatiſtiſchen Berechnung des Regierungsrathes Dr. Zim⸗ Hafer, 123 —130 Mt. 
mermann ausgeführt wird, wird große Feſtigkeit mit großer 

Leichtigkeit vereinen. Ueber den Schlußring wird ſich noch eine 


— — 


100—150 Arbeiter Di" | 


Zahnfüllungen 
u. . w. 


* Ye 181 Mk. tranfit gkaſig 126pfd. 137 Mk. 129ſ/40pfd. bung 
Kongen, det, 117pfd. 152 Mk., 120/ipfd. 156 Mk., 123pfd. 1587/9 senden, Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien., IX Kolingasse 4. 


— — Fun arm — 


2 . Bahnhof Jablonowo, Buchwalde ; 

f 7 „welche das Schmiedehandwerk er⸗ 

E. schneider, Neudorf, S Kl. . Wong ne 15 melden bei Zubehör, iſt 

2 2 felier fe) Emil Biock, | 

S Breiiestr. 53 (Rathsapotheke.) | 5 Schachtmeiſter Schmiedemeiſter. 

= ür im Chauſſee - Bau erfahr ie Für men Eiſenwaarengeſchäft [Tine Wohnung 
@l Zahnersatz, |? le y E 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pEt ; 
Waſſerſtand der Weichſel am Windepegel 0,12 Centimeter. 


F777 ² AT TVT 
Strapazier⸗Cuche für Männer- und Anabenkleider 
garantirt ſolid und extra haltbar à Mark 3.75 per Meter 
verſenden portofrei direct jedes beliebige Quantum 
Buxkin⸗Fabrik⸗Dépöt Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Muſter⸗Auswahl umgehend franco. 


FÜR TAUBE. 


bn.) 8 8 1 
Weben, feft, 126/7pfd. bunt 175 Mk, 128/9pfd. bell 178/ Mk., Sr a Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jährigen 


heit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 
desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu über- 


F . 2 

= Sihwärze und farbige Seidenſtoffe — 
direkt aus der 2 abrif von von Elten & Keuſſen, Erefeld, alle aus 
id in Jedem Maaß zu beziehen. Dar verlange Dinjter mit Angabe des Gewünſchten. 


|— en ———— 


pre], Cbaufee-Menban Zwei Lehrlinge, Eine Wohnung, ee mne 


beſtehend aus 2 Zimmern, Küche und Brückenſtr. 25 26 unter günſtigen 


; Bedingungen zu verkaufen. Zu erfra⸗ 
vom 1 Oct. zu vermiethen. ) 
P. Fa gen bei S. Rawitzkl. 
Eliſabethſtr. 84. 2 elegante Zimmer mit Entree un⸗ 
zu vermiethen N möblirt zum 1. October er. zu verm. 
Gerechte⸗Straße 129. Brückenstraße Nr. 25/26. Rawitzki 


öblirte Zimmer von |of. od. vom 


„ — 1 Möbl. n. uumöbl. Zimmer, f 
finden von ſogleich für den ganzen r Lehrlin + * — MR eine f. Wohnung 3 verm. bei 1. Oct. zu verm. Fiſcherſtr. 129b. 


—— — med 3 * 
1 1875 Aönigsberg 1875. c Winter bis zum kommenden Herbſt. J. Wardacki, Thorn. Fr. Anna Gardiewske, Waldhäuschen. Er Wohnung, beiteh. aus? Fim 
EEC 


lohnende Beſchäftigung, Meldungen 


Donnerſtag, den 18. d. Mts. M. 2 1. Zubehör 
find mir 5 Enten entlaufen. Cr ebrowski. Jablonowo. vom 1. October gefucht vom 


— 


mern, Cabinet und Küche zu ver⸗ 


I auf der Bauſtelle. Ein kräftiger Laufburſche EN Me 2 ORDNEN Br Bäderftraße 225. 


zu vermiethen. 


Seglerſtraße 138. Ein große Wohnung 


ſuche dieſelben gegen Belohnung aozu⸗ Eine Verkäuferin Thorner Conſumgeſchäft, Dre Wohnung u. möbl. Zimmer in der 2. Etage von 6 Zimmern, Erker 


und Zubehör zum 1. October zu verm. 


geben bei Er. Miksch, El. Morten. ſuche für meine Niederl — b — bei F. Schweitzer, Fiſcherttraße F. Stephan 
— TE n ederlage BE vgis "BE ( ohn. beit. d. 5 Zim, mit u. ohn. ee rer e 
N Wäſche x Roggaiz für mehrere anftändige Herren; au W' z üche . ie 1. Etage iſt von ſofork zu ver⸗ 
wird gewaſchen, ſchon gewaſchene ge⸗ Bäckern ter : Be a . Balk, Entree, Küche n geruchlos D miethen bei A. Wiese. 


plättet bei 1 
Milbrandt, 
Brückenſtr. 13. Hof. 1 Tr ſucht Podgorz. 


— 2 


ein möbl. Zimmer und zwei unmöbl. Cloſſet i. ſämmtl Zubeh. find — . 
Accordfuger Zimmer find zu vermiethen. v. Te Ko Pr. 4400 M. 4 Zier net Zubeher, Werber 
i Accor fuger L. Gedemann, Bromb.⸗Vorſtadt, Hofſtr., 1. L. Rahn. 
Auf Wunſch auch Pferdeſtall. 


ſtraße 291/92, 2. Etage vermiethet. 
F. Steph 


| ® . Stephan. 
man en un G. Plehwe BE ME ur DE in möbl. Jim. u. Kab. an IT bb. 2 öblirte Wohnungen von sofort zu 
1000 Ctr. f Maurermeiſter. e Zu Pferdeſtall 1 E Herren z. vermieth. Gerſtenſtr. 78. vermiethen. Bache 49. 
0 


. a 5 Mal Auf: von ſofort zu vermiethen. 

Speiſekartoffeln verlauft u. liefert 2 Maler u. 2 Anſtreicher Emil Liebenen⸗ 5 

bei Abnahme von 5 Centnern frei ins für Land⸗ u. e 

Haus. ſchäftigung bei Maler 
e 1 5 1 Biernatzki, Kloſterſterſtr. 310. 

Proben ſtehen zur Verfügung. zen Cone in Laden zum 1. October Tomie ei 

Schr id 7 Einen Lehrling (Ein Laden zum 1. October, ſowie ein 


ö Me ee sn 

e iſt die Parterrewohnung rechts, Stal⸗ eee eee 
rr lung c., ebendort Nr. 340b. die erſte äckerſtraße 257 ſſt die zweite rage 

n Kleine Wohnungen Etage, Stallung ꝛc. zu vermiethen. Aus⸗ zu vermiethen. Hintzer 

zu verm. M. Timm, Heiligegeiſtſtr. 174. kunft im Comtoir der Schneidemühle. Zwei möblirte 

n Frau Johanna Kusel. Vord erzimm er 


ine kleine Wohnung zu derm. bei 
Geſchw. Bayer, Altſt. Markt 296. 


; l Zim., a. Wunſch möbl. Mellinſtr. 37 N . 

E kartoffeln Nie u 1 Nan bei Bäckermeister Gehrz. __ f 1 ee EROh de we ee 3. 1. Oct. zu bezieh. 
find in der Leibitſcher Mehluieder⸗ muneration gegen monatliche Ne | "Mob. Zim. Cab. u. Buracheng 7. Ege, beſtehend aus 5 Stuben, zwei enen. zu erfrag 1 Tr rechte. 
lage zu haben. Proben werden ver⸗ Gee 1. 10. zu verm. Schillerstr. 406, Cabinets, großem it en Keller Denn 6 8 155 

i f ı 18 Fl Wohn Culm Vorſt. 55 schräg ör, . . 2 Ache, 

abfolgt. A. Schütze. Buchhandlung, 5 . un h Vorſt. 55 ſchräg e Vol. Ip; Lande er Kammern u. ſ. w. verſetzungshalber zum 
Für eine Anzahl Schul⸗ Danzig, Langemarkt Nr. 10. .- Aber Puttschbach zu vermiethen. _ |" ap mungen 1 U. 2. Etage. je nl. Ditober d. Js. vermiethen. 

f Für wein Colonial: . Feffilla⸗ e ne 0: Große Wohnung, 2 nee et, Kl 9 le ' Fr. möb. Z. zu ©. Araberſtr. 120 II 

kinder wird von der Brom⸗ tiond = Geſchäft ſuche ich per fofort 5 Zimmer und Zubehör (1. Etage) v Zimmer, Cabinet, Küche u. ſämmtl. 5. F 


1. October d. Js. zu vermiethen. Zubehör zu vermiethen. Mauerſtr. 395 


„ d d N S f 
wald ine Saal, einen Lehrling e n N Ze 


. Adreſſen abzu 9 eb a guter Schulbildung u. mög⸗ Alter Markt Nr. 300 e a 110 


ne Wohnungen z. verm. 
Bromberger⸗Vorſt. 61 Deuter. 
1 Woh. beft. aus 2 Stube, Küche n. Zub. 


W. Boeh!e. 


— we 


a imb . 1. Oct. z. v. Mikseh⸗Kl. Mocker. 

geſuch lift der polniſchen Sprache mächtig. lift vom 1. October die 1. Eta : ; ; ee Eee ne 

g 0 ER g . . ge zu Zubehör bill then. i bl. 

bei Frau Baumeiſter Boie, Calm f. Paul Geschke. vermiethen. Näheres daſelbſt 3 Trepp. Theclor Rupſsli, 8388 348/50 Eb pension ae 

Wellin⸗ u. Schulſtr.⸗Ecke. Ein Lehrling Ar ee. Alia . 165 it eine Wohnung Die dritte Etage im Hause 
A fwartemäncden wird mu. 2 dam, Rüde, Boden e b rn G. d. 28k von 5 Zimmer mit Cabinet ſomte Alſädtiſher Markt Nr. 156 ift vom 

u 1175 wird geſucht „Thorner Spritfabrit Bungkat, Bromb.⸗Vorſt. z. I. Oct. zu v. eine Wohnung von 4 Zimmer mit 1. October ab zu vermiethen. 
geſucht. Auskunft in d. Exped. d. Ztg. „Hirschfeld, Thorn. M. Z., C. u. Bürſcheng. F. v. Bankſtr. 469.1 Cabinet zu verm. E. R. Hirschberger. Elise Schulz. 


Bester — In Gebrauch billigster. 


Steckbrief. 


Gegen den Knecht Emil Mortzel- 
mann, früher in Friedrichsbruch auf⸗ 
haltſam, jetzt unbekannten Aufenthalts, 
welcher ſich verborgen hält, iſt die 
Unterſuchungshaft wegen Körperver⸗ 
letzung und Entwendens von Nahrungs⸗ 
mitteln aus 8 8 223. 2233 370° 
N. ⸗St.⸗G. B. verhängt. 

Es wirv erſucht, denſelben zu ver- 
haften und in das dem Verhaftungs⸗ 
orte zunächſt Bar. N abzu⸗ 
liefern. V. D. 3 

Culm, den 22. Juli 1890. 


Königliches Amtsgericht. 
X NNNNN ON NNN NN 


Unſere diesjährige Cam: m 


pagne beginnt am 
Dienſtag, 23. Septbr. cr. 
Anmeldüngen nehmen wir 
am Sonntag vorher ent⸗ 
gegen. f 
Zuckerfabrik Culmsee. 


— Wegen Veränderung des Ge⸗ 


ſchäfts⸗Locales verkaufe Tapeten 0 


Fabrikpreiſen. 

Bei Abnahme von 20 Mk. 
gebe 15 pCt., von 10 Mk. = 
10 pCt. Rabatt. 

Tapeten per Bahn franco. 
Lagerbeſtaund 9000 Mark. 
Muſterkarte franco. 

Tapeten⸗Verſand von 
H. Schönberg, Konitz, % Weſtpr. 


Tonzeſſ. Bildungsanſtalt 
für Kinder Pr 
von Fr. Clara Rothe, 
Thorn, Breiteſtraße Nr. 51. 


I. u. II. Kl, halbjähr. Curſus, bildet | 
Kindergarten⸗Lehrerinnen u. Familien: | 


Erzieherinnen nach Fröbel. Schüle⸗ 


rinnen erhalten nach beendeter Ausbil⸗ ö 
dung auf Wunſch entſprechende Stellung. 


Beginn des Wintercurſus 13. Oetbr. 
Näheres durch die Proſpecte. 
Unentgeltlicher Nachweis von Kinder⸗ 
Gärtnerinnen. 
ärbere Bei Trauerfällen schwar E 
auf Kleider in 12 Stunden in der 
Färberei, Garderoben⸗ und Bettfedern⸗ 
n und Strickerei 
Schillerſtraße 430. 
Meine Hauspantoffel 
Abertteffen das Beſte, in dieſen Artikel 
dageweſene, durch garantirt Zmal gr, 
Haltbarkeit. Alleinverk. bei A. Hiller. 
Schillerſtr., gegenüber Hrn. Borchardt. 
In meiner Schreibſtube, Copper⸗ 
nicusſtr. 70, 1 Tr. links werden alle 
Arten von ſchriftlichen Arbei- 
ten angefertigt. 
Zimmermann. 


laninos, 


neukreuzsait. v. 380 Mk. an. 
Obne Anzahl. à 15 Mk. monatl 
Kostenfreie, 4 wöch. Probesend 


Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. . 


Der Curſus für 
Körperbildung u. Tanz 


in Thorn 
beginnt am 20. October. Vom 17. 
October an bin ich zur Entgegennahme 
von Anmeldungen bereit. 
Hochachtungsvoll 
C. Haupt, Tanzlehrer. 
Berliner 


Wasch- & Plätt-Anstalt. 


WER Bestellungen per Festkarte 
J. Globig. Kl. Jocker 
Preus.. Lotterie, 
1. Klasse 7. u. 8. Octbr. Antheile: 
7 7 Mk.; 1716 3½ Mk.; „7 IMk. 
75 Pf.; AR 1 Mk. verse nd. H. Gold- 
berg, Bank- und Lotterie-Geschäft, 
Spandauerstr. 2a, Berlin. 


— 


Eine faſt neue Britſchke Pachters von ſofort oder ſpäter unter 


ſind zu günſtigen Bedingungen zu verpachten. 


und ein Arbeitswagen 


verkaufen. Wo? jagt d. Exped. d. Ztg.] David Marcus Lewin, Thorn. 


l eee 
Die 


W Neuheiten 2 


Herbst 2 Winter 


sind in reichster Auswahl eingetroffen. 


Anfertigung 
Costümen und Mänteln nach Maass 


im eigenen Atelier. 


a Neiabaum & Co. 


SE SEITEN, 


Maaß⸗ Geſchäft für elegante 
Herren⸗ Garderoben 


Doliva & Kaminski 


Breitestr. 49, THOR N, Breitestr. 49. 
zeigen den Eingang ſämmtlicher Ziewpeiten in 


Anzug und Paletot Stoffen 


k 
für Herbſt und Winter ergebenft an. h 
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2 


Den er ſäramtlicher 


Damen⸗Kleiderſtoffen 
für die Herbſt⸗ und Winterſaiſon zeigt ergebenſt an. 
L. Puttkammer, 
de ee Ur. 90. 


eee een eee 08 
Gänzlicher Ausverkauf 


von 


R. Hinz, Breiteſtraße 459. mE 
Da noch ein bedeutendes Schuhlager vorhanden iſt und der 
Laden am 1. October geräumt werden muß, verkaufe ſämmtliche Waaren 
zu den billigſten Preiſen. 
Die Außenſtände bitte ich, 
gleichen zu wollen. 


BOSDOOSDLDDOOMEDSO0090900000 


um Koſten zu erſparen, bis dahin aus: 


— — — Nf— — een 


Herren - Garderoben- und Militär⸗ 
Effecten - Geſchäft 


von 


Heinrieh Kreibieh 


empfiehlt ſein reichaſſortirtes und wohl completirtes 
Lager von deutſchen, engl. und franzöſiſchen 
Anzug und Palletetotsſtoffen 1 
in allen Preislagen 
für Herbſt und Winter. 


Eleganter Sitz, gediegene Arbeit. 
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Profeſſor Dr. Lieher« 2 
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a8 Buch n 1 59 
e per Poſtkarte e waer oder bei einem der . Depoſiteure. 
Ein probates Heilmittel bei allen Magenleiden ſind die 
ächten „St. Jacobs ⸗Magentropfen à Fl. zu 1 u. 2 Mk. 


Central⸗Depot: Köln, Van: Einhorn-Apotheke; Culm: J. Rybicki; 


Gneſen: B. Huth. 
Arbeiter 


"Meine feit vielen Jahren bierfefö Maurer l. 


mit gutem Erfolg betriebene Kunſt⸗ 
und Handelsgärtnerei beabſichtige Anben bei Golem. n be 
Beſchäftigung bei 


wegen Ablebens meines bisherigen 


Neuheiten =% 


____Rothkehl & Bock. Eine tüchtige Aufwärterin Weichſelufer geben billigt ab 
(Laden nebft Wohn. Tuchmacherſtr. 183. Jkann ſich melden. Altſtadt 306/7, III. 
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Verantwortlich für den redactionellen Ipei Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in T 


Van Houten’s Cacao. 


/, Kg. genügt für 100 Tassen 
feinster Chocolade. 
Ueberall vorräthig- 


ec 
Geſchäfts „Eröffnung. 


Mit heutigem Tage habe auf 


HKlein Wocker 446 


in der Nähe der Schultz'ſchen Bäckerei daſelbſt mein Reſtauraut eröffnet. 

Für gute Speiſen (Mittags⸗ u. Abendtiſch), ſowie für feine Biere 

u. Weine bei aufmerkſamer Bedienung iſt beſtens Sorge getragen. 
Für Privatfeſtlichkeiten empfehle meinen Saal. 
Um gefälligen Zuſpruch bittet Hochachtungsvoll 


F. Patecki. 
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Inſere Campagne | Campagne beginnt am 


1. October a. er., früh, 


wozu ſich ordentliche Leute ſpäteſtens am 30. September d. J. 
melden wollen. Jeder Arbeiter muß mit einer polizeilichen 
Legitimation verſehen fein. Teute aber unter 2] Jahren, 
gleich, ob männliche oder weibliche, müſſen unerläßlich ein 
Arbeitsbuch aufweiſen. Neben täglich einmal warmer Suppe 
wird hoher Lohn und Gelegenheit zu Accordarbeiten gewährt. 


Zuckerfabrik Tuczno, Prov. Posen, 
Sahnſtation Jabiſchit. 


Frachten Controll. u. Rech mations: Bureau 
für Kaufleute 
Otio Schmidt S Co., 


Berlin C., Kaiser Wilhelmstr. 20. 
Wir empfehlen unſer Inſtitut zur Prüfung von Frachtbriefen und Fran 
katur⸗Noten auf richtige Fracht⸗ und Speſenberechnung ſeitens der Bahn und 
der der Spediteure u und nd übernehmen die Raclamation aller zuviel erhobenen Beträge. 


Ich bin von der Reiſe Schützen haus. 
zurückgekehrt. Sonntag, d. 21. September er, 


Großes 
Dr. med. E. Meyer, Streich⸗Concert 


Sprechſtunden: 8—9 Uhr Vorm, en e 5 EN 
3-5 Uhr Nach. Anfang 7½ Uhr. Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 


Liebert, Chorführer. 
1 Tafel- Weintrauben 


feinste u. edelste Sorte, ex- 
quisite Verpackg., ein 10 Pfd. 
Korb M. 3.— Feine Desert- 
weine roth o. weiss ein 
5-Kilo-Fass M. 4.—, hoch- 
prima Medizinal Ruster 
Ausbruch 5-Kilo-Fass M. 7.— 
Alles portofrei überallhin. 
Roth Lipöt, Weinhandlung 
Werschetz, Süd-Ungarn. 


E. Fräul., 19 
Heirath! Ven. 30 000 Mr 
wünsch ſich zu verheirathen. Nicht 
anonyme Anträge unter 3877 nimmt 
5 et der . Anzeiger“, 
Berl 


Seglerstr. 
94 


empfiehlt 


Herren-, Damen- u. a 


— nn 


J alas Kusel 


Sägewerk Wilhelmsmühle 
empfiehlt: 
Feinſtes kiefernes 


Tiſchlerholz. 


Vom 1. Oetober er. w wünſcht eine 
Dame 1 und franz Unter: 
richt zu ertheilen. 


M. Berlowitz, 


chmerzloſe 


Bahn-Operationen, Elifabethitt. 263, 2 Trep. nach vorne. 
künſtliche Zähne u. Plomben. Päarſquetbodenwiochse & Büchse 


Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 


50 Pf., 1,25 und 2,25. 
Flüssige Bohnermasse 
farblos, braun u. antique à Pfd. 40 Pf. 
Stahlspähne à Pack 50 Pf. u. 1.— 
Fussbodenglanzlackapfa.ı 20, 
Fussbodenölfartes Pfd. 50 Pf. 
empfiehlt 
J. O. F. Schwartze, 

Berlin W. (M. R. 2840) 
Leipzigerstr. 112, Ecke d. Mauerstr. 
Schwarzbrauner Wallach, 

10 Jahre, geritten und gefahren, ſehr 
leiſtungsfähig, preiswerth zu verkaufen. 


bundelach, Premierlieutenant, 
Breiteſtraße 459, III. 


Mauerſteine 


I. Claſſe ab 1 und ab 
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Gebr. Pichert. 


Beilage, Illustrirtes Sonntagsblatt. 
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Beilage der Thorner Zeitung Nr. 221. 


Meine Totte. 


Aus den Papieren eines Anmaßenden. 
Novellette von Ferdinand Runkel. 
(Nachdruck verboten) 
Mein lieber alter Junge! 

Daß Du mich ob meiner Schwäche, die ich Dir jetzt beichten 
will, auslachen wirſt, bin ich feſt überzeugt, aber ich muß es ge⸗ 
duldig hinnehmen, denn ich kann nicht anders als Dir recht geben. 
Ich bin ein Narr, Hermann, aber ich bin ſchuldlos, ich liebe. 

Schon wieder, wirſt Du jetzt in Deinen Bart murmeln, und 
auf wie lange? Wie lange? Auf ewig, antworte ich Dir. 
ich ſage Dir, ein Geſchöpf ſo reizend, ſo lieb, ſo züchtig, na das 
kannſt Du Dir ja aber alles denken. 

Du haſt mich oft in meiner dichteriſchen Entwickelung mit 
Göthe verglichen, leider hat der Götheſche Erfolg dieſen Entwicklungs⸗ 
gang noch nicht beſchloſſen, aber ich ſage Dir, auch äußere Um⸗ 
ſtände haben dazu beigetragen, mich dem Altmeiſter ähnlich zu 
machen. Erinnere Dich an meinen Lilliroman; das darauf fol⸗ 
gende vage Suchen nach einer Herzensbefriedigung, ohne das rechte 
Weib zu finden, das mir genügt. Ich fand allerdings meine Frau 


von Stein, aber das Verhältniß gedieh nur zu einer warmen 


Freundſchaft, die meinem Herzen keine Befriedigung gewähren konnte. 

Nun habe ich, wenn auch etwas verſpätet, „meine Lotte“ 
gefunden; und ich bitte die heilige Vorſehung, daß der Ausgang 
nicht dem des unglücklichen Werther gleich ſein möge. Denn wenn 
ich je eine wahre Herzensneigung empfinden kann, ſo iſt es die, 
ach ich ſage Dir, ich bin zum Kind geworden, meine ganze Unbe⸗ 
fangenheit den Frauen gegenüber iſt zum Teufel, ich ſtehe vor der 
Schönen, wie ein armer Sünder, und wenn ich recht geiſtreich ſein 
will, ſchwatze ich eine Dummheit über die andere. Wenn ich galant 
ſein will, bin ich ungezogen, aber ſie ſcheint es in ihrer liebens⸗ 
würdigen Herzensgüte zu überſehen, oder ſie überſieht es mit 
Willen und lacht mich dann aus. Freund, wenn ich daran denke, 
ſteigt es mir heiß zu Kopfe, mein Herz pocht wild nnd ich finde 
keine Ruhe. Noch die ſpäte Nacht und der grauende Morgen 
ſchon wieder finden meine Gedanken bei ihr und ich darf es ihr 
nicht ſagen, denn ich fühle, daß es mit meinem Glück zu Ende 
iſt, wenn ſie mir ſagen würde: „Ich liebe Sie nicht.“ Ich nehme 
alle meine Kraft zuſammen zu erkennen, was in ihrem kleinen, 
ſüßen Herzchen vorgeht, vergeblich, ich werde nicht klar aus ihr, 
fie ſpricht fo unbefangen mit mir, jo furchbar gleichgiltige Sachen, 
daß ich faſt anfange zu glauben, ſie liebt mich nicht. 
wäre furchtbar! 

1, daß ich Dich, . 
hier habe, Du würdeſt mich tröſten. 
um an Deiner Bruſt Ruhe, 


heute alles Weitere. 
In deutſcher Treue 
Dein Horaz. 


Mein theurer Freund! 

Du thuſt mir aufrichtig leid. Aber ich kann Dir den Schmerz 
nicht erſparen, ich muß Dir ſagen, daß Dir recht geſchieht. Ja 
Du biſt ein Narr. Wozu das ewige 8 ) bei 
einem echten Weibe lächerlich machen muß. Mit Verſen gewinnſt 
Du Deine Lotte nicht, nur mit der That. Du nennſt ſie „Deine 
Lotte,“ iſt ſie denn ſchon vergeben und ſchmachteſt Du wirklich 
ganz umſonſt, dann rufe Deine ganze Energie gegen Deine Nei⸗ 
gung auf, ſei Mann und ſchüttele ein Gefühl ab, das ebenſo ver⸗ 


derblich, wie unmännlich iſt, denn wozu ſoll es führen? Etwa zu 


einem Bruch mit ihrem Verlobten? Willſt Du um einer keimen⸗ 
den Neigung willen, die Du noch bekämpfen kannſt, einen Anderen 
unglücklich machen, der das Mädchen vielleicht ebenſo liebt als Du? 
Fliehe Deine Lotte, bringe fie nicht in den Zwieſpalt zwiſchen Dich 
und ihn, Du raubſt Dir, ihr und ihm das Glück. Tändle nicht 
mehr, Du haſt ſchon zu viel Zeit verloren. Beendige endlich 
Deinen Roman, der ſchon wieder zwei Jahre brach liegt, ſtelle 
Dein Drama druckfertig und ſei kein Eſel, der in nutzloſer Schwär⸗ 
merei hinſchmachtet. Kannſt Du aber, ohne einem Dritten wehe 
zu thun, das liebenswerthe Kind für Dich gewinnen, ſo gewinne 
ſie auch ganz, Du biſt fähig, Du haſt alle Mittel, ein Weib tief 
und voll zu beglücken, wende ſie an und Dein Leben wird eine 
Kette ſchöner Stunden werden. Du kennſt Deine Fehler, vor 
Allem Deine fürchterliche Starrköpfigkeit, coquettire nicht damit, 
ſondern ſei lieb gegen die Kleine, ſehe ihr Alles nach und Ihr 
werdet glücklich werden. 


1 
Ich ſchließe jetzt, weil ich morgen mit dem erſten Zuge in 


Deine Arme eile. 
Dein Hermann. 

Hermann fühlte, daß für den Freund eine neue Zeit ange⸗ 
brochen war; es genügte ihm nicht, ihn ſchriftlich zu ſtützen, er 
wollte durch das lebendige Wort auf ihn wirken. Deshalb machte 
er ſich ſofort auf, den Freund zu beſuchen und traf noch am 
ſelben Abend bei ihm ein. i . 5 

Horaz hatte ſich von der Laufbahn eines freien Schriftſtellers 
in den Hafen einer kleinen Redaction gerettet und ſich mit dem 
vollen Muthe der Jugend an ſeine Arbeit gemacht. g i 
ſame Aufführung eines localen Feſtſpiels, an dem er ſich mit 
ſeinem reichen Talent betheiligte, hatte ihn ſeinen neuen Mitbür⸗ 
gern näher gebracht und ihm auch Gelegenheit gegeben, die Töchter 
derſelben kennen zu lernen. Unter allen dieſen war ihm eine kleine 
Blondine mit zartem ätheriſchen Teint und wunderbaren blauen 
Veilchenaugen aufgefallen und bald hatte ſein verwaiſtes Herz eine 
ernſte Neigung zu dem Mädchen gefaßt. 

Die Blicke, die ehrlichſte Coquetterie der Liebe, eröffneten den 
Kampf und der junge Journalist fühlte, daß fie ihn tiefer getroffen, 
als er geglaubt. Noch hütete er das Geheimniß ſtill in ſeinem 
Buſen, aber die Weiber ſind ſchlau, ſie hatte es bemerkt und er 
jubelte jet laut auf, ihr Blick ſuchte ihn. Sie liebt mich, fie liebt 
mich, klang es jauchzend in ſeinem Buſen und mit dieſem Be⸗ 
wußtſein kehrte auch jene ſüße Unruhe in ſein Herz ein. 
über ihn, wie der Frühlingsſonnenſchein über das Schneefeld, er 
lebte auf, neu auf, es kehrte ein wonniges Glück in ſeine Seele 


—— 


Ach, 


Freund, es 


Deine warme ausgleichende Liebe nicht 
Ich eile demnächſt zu Dir, 
im Laute Deiner lieben Stimme 
Frieden zu finden. Du ſiehſt, ich bin ſehr erregt, erlaſſe mir für 


Schwärmen, das Dich bei 


Die gemein⸗ 


Sonntag, den 21. September 1890. 


ein, das ihn unfähig machte, länger zu ſchweigen, es mußte heraus, 
was ihn beglückte und wie er ſich deſſen entledigte, zeigte ſein 
erſter Brief. — — N 
Die beiden Freunde wohnten dicht genug bei einander, um 
ſich in knapp zwei Stunden erreichen zu können und ſo war kaum 
acht Uhr vorüber, als auch ſchon Hermann aus dem Zuge auf den 
Perron ſprang und ſeinen Freund umarmte. 
i „Da bin ich,“ begann er, „und zwar mit der feſten Abſicht, 
Dir Deinen Tollkopf derb zurecht zu ſetzen.“ ’ 

„Nur immer zu mein alter Junge, ich werde es Dir danken.“ 

„Vor Allem, wie kommſt Du dazu, die Kleine Deine Lotte 
zu heißen?“ 

„Ja mein Gott, fie heißt eben Charlotte ...“ 

„Und Deine anmaßende Anſpielung auf Göthe?“ 

„Hat ihre Berechtigung!“ 

„Nun bitte?“ 

„Sie iſt verlobt, oder vielmehr ſie hat einen Schatz, 
noch beſſer, der Schatz hat ſie.“ 

„Menſch, Du biſt ja confus.“ 

„Meinetwegen auch das noch. Alſo ein junger, hübſcher, be⸗ 
gehrenswerther Jüngling intereſſirte ſich für ſie und ſie erwiderte 
dies Intereſſe lebhaft. Ich, als guter Bekannter dieſes Auser⸗ 
wählten, halte mich vorläufig paſſiv und gebe nur durch erlaubte 
Kunſtgriffe mein Intereſſe zu erkennen. Sie reogirt. Ich verliebe 
mich und nun gilt es den Jüngling unſchädlich zu machen. Alſo 
ich u 


oder 


| 
| 
| „Fordere ihn.“ 
„Das fällt mir ja gar nicht ein, ich gehe zu ihm und frage, 
ob er bercit ſei, mir das Mädel abzutreten.“ 

„Das iſt ja koſtbar.“ 

„Wir werden handelseinig, er verzichtet und ich trete mit 

allen Activen und Paſſiiven in ſeine Stelle.“ 

„Und nun?“ 

„Ja das iſt es ja eben. Das Mädel iſt auf einmal wie 

ausgewechſelt. Kein freundlicher Blick trifft mich mehr, es iſt 

Alles vorbei. Nun beginnen die Leiden des jungen Werther.“ 

„Dein Humor wird Dir ſchon darüber hinweg helfen.“ 

„Nein, die Wunde ſitzt zu tief.“ — 

Der Tag des freundſchaftlichen Beiſammenſeins neigte ſich 

allzu ſchnell ſeinem Ende zu und Hermann mußte ſeinen Freund 

wieder mit ſich und ſeiner Liebe allein laſſen. — — 

Es vergingen faſt drei Wochen, bevor Horaz wieder an ihn 
dachte. Inzwiſchen hatte es ſtark geherbſtet und das Jahr neigte 
| ſich feinem Höhepunkte, feiner Vollreife zu. Horaz hatte gar 

manchmal die Feder angeſetzt, um ſeinem Freunde zu ſchreiben, ſie 
aber immer wieder ärgerlich bei Seite geworfen. Warum nur? 
Offenbar ſchämte er ſich, denn er fürchtete, ſeinen augenblicklichen 
Gemüthszuſtand zu verrathen und der mußte ihm ja von dem 
ſtreng richtenden Freunde einen ernſten Tadel einbringen. 

Da kam eines Morgens ein nicht gerade liebenswürdiger 
Brief von Hermann, der ihn aufforderte, ihm umgehend zu ſchrei⸗ 
| ben, ob er krank oder was ſonſt ſei. : 
| Horaz fühlte die Berechtigung des Vorwurfes, aber er hatte 
nicht die Kraft, ſich davon frei zu machen und es bedurfte einer 

neuen energiſchen Aufforderung ſeitens ſeines Freundes, die ihn 
veranlaßte zu ſchreiben. Was ihn eigentlich abhielt, werden wir 
aus ſeinem Briefe ſehen. 


Mein lieber Freund! 

Ich weiß, es iſt unverantwortlich von mir, daß ich Dich 

ſolange vernachläſſigt habe, aber es geſchah ſicher nicht aus böſem 
Willen. Ich ſchäme mich, Dir zu geſtehen, daß meine Liebe zu 
der reizenden Lotte eitel Strohfeuer war und daß ein ganz anderes 
Weſen meine Seele erfüllt und mir eine Liebe abgenöthigt hat, 
die mich ganz irre an mir ſelbſt gemacht. Ich bin kalt, ja ab⸗ 
ſtoßend gegen ſie, und genau ſo benimmt ſie ſich mir gegenüber, 
dabei fühle ich, daß ich nicht ohne ſie leben kann. Eine Zeit 
lang lebten wir in dem ſchönen Wahn, wir ſeien Freunde, aber 
ehe wir uns verſahen, ſprang der kleine Gott lachend hinter einem 
Buſche hervor und traf uns mit feinem nie fehlenden Pfeile. 
Diesmal iſt es nun wirklich ernſt, mein Freund, denn dieſe Liebe 
iſt fo ganz anders wie früher, nicht ſtürmiſch, nicht ſchwärmeriſch, 
ſondern furchtbar tief. Das Bewußtſein der Gegenliebe genügt 
vollſtändig, mich zu beglücken, ich bedarf ihres Anblickes nicht, um 
befriedigt zu ſein. Ich fühle mich mit eiſernen Banden zu ihr 
hingezogen und bin trotzdem nicht unglücklich, wenn ich ſie nicht 
ſehe. Mit einem Worte, ich glaube zum erſten Male wahrhaft 
zu lieben und wahrhaft geliebt zu werden. 
Meine Lotte iſt mir aber trotzdem geblieben, nur daß es 
nicht mehr Göthes Lotte ſein kann, ſondern Schillers Lotte!) ge⸗ 
worden iſt, denn bis Du mir antworten kannſt, bin ich hoffentlich 
glücklicher Bräutigam. 


Lebe wohl, in deutſcher Treue 
Dein Horaz. 


*) Charlotte von Lengefeld, Schillers Gattin. 


Allerlei. 


(Ein Marſch durch afrikaniſchen Wald.) Von einem 
Marſch im Innern Afrika's und ſeinen Schwierigkeiten, nament⸗ 
lich bei einem Marſch durch den Wald, giebt Stanley in ſeinem neuen 
Buche in recht anſchaulicher Weiſe ein Bild. Er erzählte: „Eine 
afrikaniſche Straße iſt meiſt ein Fußpfad, welcher durch das Be⸗ 


— ——— .T—ñ—e . — — 


ſchreiten in der großen Trockenheit eine außerodentliche Glätte 


und die Härte des Asphalts bekommt. 1 
Gänſemarſch, einer hinter dem anderen, zu marſchiren pflegen, iſt 
der Weg nur 30 Centimeter breit. Iſt der Pfad alt, ſo gleicht 
er einer gewundenen, ſchmalen Gaſſe, die in der Mitte mehr, als 
an den Seiten ausgetreten iſt, da das Regenwaſſer hindurchläuft, 
und ſie ausſpült, während die Seiten durch Humus und Staub 


ſich erhöhen und die Füße zahlreicher Paſſanten Zweige und 


Es kam 


| 


Steine weggekehrt und den Staub niedergetreten haben. Ein ge⸗ 
rader Weg würde im Durchſchnitt um ein Drittel kürzer fein, 
als der Pfad, auf welchem die Eingeborenen zu marſchiren pfle— 
gen.“ Stanley berichtet nun, wie ſie am 28. Juni 1887 aus 


Da die Eingeborenen im 


dem Lager von Zambuja am Arumimi ausrückten: „Wir mar⸗ 
ſchirten, eine Compagnie nach der anderen, im Gänſemarſche aus 
dem Thor, jede Compagnie hatte ihre Fahne, ihren Trompeter 
oder Trommler, ſowie eine beſtimmte Zahl von Ueberzähligen, 
während 50 ausgeſuchte Leute als Vorhut voraufmarſchirten, um 
Haumeſſer und Axt zu handhaben, die jungen Bäume zu fällen, 
von den Stämmen einen handbreiten Streifen Rinde abzuſchälen, 
die Blätter und Sproſſen des Rotangs durchzuhauen, alle den 
freien Durchzug der Hunderte von beladenen Trägern hindernden 
Zweige zu entfernen, Bäume für den Uebergang über Flüſſe zu 
fällen, und nach Beendigung des Tagemarſches aus Buſchwerk 
und Zweigen das Hüttenlager zu bauen. Die Vorhut muß den 
Pfad aufſuchen, oder, wenn keiner zu finden iſt, die ſchmalſte 
Stelle des Dickichts wählen und ſich ſofort durchbohren, da es 
außerordentlich ermüdend iſt, mit einer ſchweren Laſt auf dem 
Kopfe in der erhitzten Atmoſphäre ſtill zu ſtehen. Findet ſich kein 
dünnes Dickicht, dann geht es irgendwo hindurch, ſo undurchdring⸗ 
lich auch die Stelle erſcheinen mag. Die Leute müſſen tüchtig 
drauflos hacken, ſonſt entſteht unter den ungeduldigen Trägern 
hinter ihnen ein unheilverheißendes Murren. Sie müſſen bei ſol⸗ 
cher Waldarbeit auch geſchickt und intelligent ſein. Ein Neuling 
hat das Haumeſſer wieder abzugeben und die Kiſte oder den Bal⸗ 
len aufzunehmen. Dreihundert ermüdete Vurſchen laſſen nicht mit 
ſich ſpielen. Die Leute von der Vorhut ſollen auch tapfer ſein, 
raſch einen Angriff zurückſchlagen und, da die Pfeile vergiftet und 
die Speerſpitzen tödtlich ſind, gute Augen haben, um die Dunkel⸗ 
heit und den Schatten zu durchdringen, ſowie Beobachtungsgabe 
beſitzen und jeden Augenblick bereit zum Handeln ſein. Zeitver⸗ 
geudende Lente ſind nicht zu brauchen; die Burſchen müſſen jung, 
geſchmeidig und gelenkig ſein, die dreihundert Mann hinter mir 
haben keine Achtung vor alten und corpulenten Leuten, weil ſie 
ſonſt mit Scheltworten überhäuft und mit Schimpfereien erſtickt 
werden würden. Dutzende von Stimmen würden rufen: „Wo iſt 
das Verdienſt dieſes Burſchen? Iſt es allein im Magen? Nein, 
in ſeinem hölzernen Rücken, ſein Kopf iſt zu dick für einen Kund⸗ 
ſchafter. Er iſt offenbar mit Aufhacken des Landes beſchäftigt ge⸗ 
weſen. Was will der Feldarbeiter im Walde? Ihr ſeht, es iſt 
nur ein Bananenſclave! Nein, er iſt ein vom Conſul in Freiheit 
geſetzter Kerl! Unſinn, er iſt ein Miſſionsjunge!“ Ihre ſpitzen 
Zungen durchdringen den Panzer der Dummheit wie Schwerter, 
daher werden die Haumeſſer mit der ſcharfen Schneide mannhaft 
geſchwungen, die blanken Aexte blitzen und kappen junge Bäume 
oder trennen einen breiten Streifen Rinde vom Baume herunter, 
das Gebüſch wird durchbrochen, das Dickicht öffnet ſich, und der 
Vorhut beſtändig dicht auf den Ferſen dringt die meilenlange Ka⸗ 
rawane nach.“ 

(Pariſer Leben). Zur Hauseinrichtung eines Pariſers, 
der auf irgend einen Grad von Eleganz Anſpruch macht, gehört 
eine Waffenſammlung. Er mag ſie über ſeinem Bett oder über 
ſeinem Schreibtiſch anbringen, im Vorſaal, Rauch⸗ oder Billard⸗ 
zimmer aufhängen, eine „Panoplie“ aber muß in der Wohnung 
ſein, um zu beweiſen, daß der Inhaber Sinn für das edle Waid⸗ 
oder Kriegshandwerk beſitzt. Die Pariſer Geſchäfte haben übrigens 
das Nöthige gethan, um es auch dem Minderbemittelten zu er⸗ 
möglichen, dieſe Forderung des neueſten Geſchmacks zu befriedigen. 
Sie haben nämlich, Mars und Merkur mögen wiſſen, auf welchem 
Wege, eine Unmaſſe Gewehre ausrangirter Modelle: Chaſſepots, 
Mauſers, Remingtons, Gras, Seiders etc. erworben mit und ohne 
Bajonetten, ferner Säbel, Faſchinenmeſſer, Plempen, Landungsbeile, 
ſowie allerhand Waffen älterer Conſtruction und bieten dem Pu⸗ 
blikum dieſe verlockenden Waaren zu wahrhaft lächerlichen Preiſen 
an. Für ſechs bis zehn Franken kann man ſich ſchon ein Exem⸗ 
plar eines Schießprügels leiſten. Ein Bajonettſäbel koſtet höchſtens 
einen Frank. Dieſe Preisherabſetzung deſſen, was budgetmäßig 83 
Frank gekoſtet hat — das Chaſſepot 70 Frank und der Bajonett⸗ 
ſäbel 13 Frank — und was die Dichter als des Mannes höchſte 
Ehr und Zierde preiſen, hat die Spielwaaren⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Utenſilien⸗Geſchäfte in wahre Arſenale verwandelt. Der Gamin 
rümpft nach einem prüfenden Blick auf die ihm dargebotene Kinder⸗ 
flinte geringſchätzig die Naſe und greift nach einem Karabiner. In 
manchen Portierlogen ſieht man über der Kommode die ſtaatlichſten 
Reiterpiſtolen hängen, unter denen ſich zwei Damaszener⸗Klingen 
kreuzen. Seitdem vor etlichen Monaten ein Pariſer Hauswart ein 
Rennpferd gewonnen hat, betrachtet ſich die ganze Zunft ſeiner 
Collegen als ſportfähig und wer von ihnen auf zwanzig oder dreißig 
Franken nicht zu ſehen braucht, der löſt ſich auch wohl einen Jagd⸗ 
ſchein und fährt, wenn er ſeinen „Tag“ hat, in einer jener Re⸗ 
viere in der nächſten Umgebung von Paris, welches die pfiffigen 
Bauern tageweiſe verpachten, den pfychologiſchen Moment des 
Abends abwartend, wo der Jäger verdrießlich auf ſeine leere Taſche 
blickt und gern zehn oder fünfzehn Franken für einen Hafen „er 
legt.“ Der Haſe kommt natürlich aus den Pariſer Markthallen, 
von wo ihn der Landmann auf ſeinem Gemüſewagen mitgebracht 
hat. Uebrigens beſchränkt ſich die Waffenmanie nicht auf die 
Häuslichfeit: auch im geſelligen Leben kampfgerüſtet zu fein, gehört 
zum beſten Tone. Zarte, rückſichtsvolle Leute tragen den Revolver 
fein ſäuberlich im Futteral, das beim Lebemann häufig mit Ci⸗ 
garrenetui verbunden iſt. Renommiſten halten ihn geladen in eigens 
für dieſen Zweck am Beinkleid angebrachten Täſchchen. Beim 
Anmeſſen fragt der Schneider ganz harmlos, wie tief man die 
Revolvertaſchen wünſche; wer keine haben will, der muß es aus⸗ 
drücklich beſtellen. Auch Stockdegen, Stockdolche, Stock- und Regen⸗ 
ſchirmflinten ſind, obwohl die Sicherheit in Paris zu wünſchen 
nichts übrig läßt, maſſenhaft in den Schaufenſtern zu ſehen und 
werden auch von den Hauſierern auf den Straßen feilgeboten. 
Natürlich will die Damenwelt in der Mode nicht zurückbleiben. 
Dolche als Hut⸗, Haar: und Buſennadelu, kleine, aber nicht immer 
harmloſe Revolver als Berloquen ſind an der Tages- und Nacht⸗ 
ordnung. Wollte ſonſt eine zornige Holde den treuloſen Gatten 
oder Geliebten über ſein Unrecht aufklären, ſo pflegte ſie für dieſen 
Zweck an der Leine zum traditionellen Küchenmeſſer oder zum 
Vitriol zu greifen. Neuerdings aber kann der weiblichen Ehre nur 
noch mit ordonnanzmäßigen Stich- und Schußwaffen Genüge ge⸗ 
ſchehen. Früher war die Gardinenpredigt geharniſcht; jetzt hätte 
cher der, welchem ſie gilt, einen Harniſch nöthig. 
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Polizeil. Bekanntmachung. 


Bekanntmachung 


Die Beleuchtung der Flure und für alle Arbeitgeber die Orts⸗ 


Treppen betreffend. 

In Anbetracht der vielfachen Uebertre⸗ 
tungen und der im Falle der Nichtbeleuch⸗ 
tung vielfach nur mit großer Gefahr zu 
paſſirenden Flure und Aufgänge bringen 
wir nachſtehende 


„Polizei⸗ Verordnung. 


Auf Grund der $$ 5 und 6 des Geſeses 
über die Polizei-Verwaltung vom 11. März 
1850 und des § 143 des Geſetzes über die 
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung 
des Gemeindevorſtandes hierſelbſt für den 
Polizei⸗Bezick der Stadt Thorn Folgendes 
verordnet: 8 

$ 1. Ein jedes bewohnte Gebäude iſt in 
ſeinen, für die gemeinſchaftliche Benutzung 
beſtimmten Räumen, d. h. den Eingängen, 
Fluren, Treppen, Corridors u. ]. w. vom 
Eintritt der abendlichen Dunkehbeit bis zur 
Schließung der Eingangsthüren, jedenfalls 
aber bis um 10 Ubr Abends ausreichend 
zu beleuchten Die Beleuchtung muß ſich 
bis in das oberſte bewohnte Stockwerk, und 
wenn zu dem Grundſtück bewohnte Hofge⸗ 


bäude gehören, auch auf den Zugang zu ſetzes 


demſelben erſtrecken. . { 

§ 2. In den Fabriken und öffentlichen 
Anſtalten, den Vergnügungss, Vereins- und 
ſonſtigen Verſammlungs ⸗ Häuſern müſſen 
vom Eintritt der Dunkelheit ab und fo 


lange, als Perſonen ſich daſelpſt aufbalten, | 


welche nicht zum Hausperſonale gehören, 
die Eingänge, Flure, Treppen und Corri⸗ 
dore, ſowie die Bedürfnißanſtalten (Abtritte 
und Piſſoirs) in gleicher Weiſe ausreichend 


beleuchtet werden j 
3. Zur Beleuchtung find die Eigen: | 


briken, öffentlichen Anftalten, Vergnügungs⸗ 
Vereins⸗ und ſonſtigen Verſammlungs⸗ 
Häuſer verpflichtet. Eigentbümer, welche 
nicht in Thorn ihren Wobniig vaben, 
können mit Genehmigung der Polizei-Ver⸗ 
waltung die Erfüllung der Verpflichtung 
auf Stadbewobner übertragen. 

8 4. Dieſe Verordnung tritt 8 Tage 
nach ihrer Verkündigung in Kraft. Zu- 
widerhandlungen gegen dieſelbe werden, in⸗ 
fofern nicht allgemeine Strafgelege zur 
Anwendung kommen, mit Geldſtrafe bis 


la der bewohnten Gebäude, der . 


verhältnißmäßiger Haft beſtraft. 

Außerdem hat Derjenige, w 
nach dieſer Polizei-Verordnung ibm aufer- 
legten Verrflichtungen zu erfüllen unterläßt, 
die Ausführung des Verſäumten im 
des polizeilichen Zwanges auf ſeine 
zu gewärtigen. 

Thorn, den 30. Januar 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung.“ 


mit dem Bemerken in Erinnerung, daß wir 


zu 9 Mark und im Unvermögensfalle mit | 


in Uebertretungsfällen unnachſichtlich mit | 


Strafen einſchreiten werden; gleichzeitig 
machen wir darauf aufmerkſam, daß die 
Säumigen bei Unglücksfällen Veſtrafung 
gemäß 88 222 und 230 des Straf⸗ 
geſetzbuchs und ev. auch die Geltend⸗ 
machung von Entſchädigungsanſprüchen zu 
gewärtigen haben. 


Thorn, den 8. September 1890. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt die Stelle 


eines Bureau⸗Aſſiſtenten baldigſt zu be⸗ 
ſetzen. Das Gehalt beträgt während 
der ſechsmonatlichen Probedienſtzeit mo» 


natlich 125 Mark, demnächſt bei defi⸗ 


nitiver Anſtellung pro Jahr 1650 Mk. 
und ſteigt von 5 zu 5 Jahren um 
150 Mk. bis 1950 Mk. Bei der Pen⸗ 
ſionirung wird den Militäranwärtern 
die Hälfte der Militärdienſtzeit ange⸗ 
rechnet. 

Bewerber, welche eine tüchtige Aus⸗ 


bildung im Bureaudienſt, insbeſondere machen. Ferner fahren Dampfer des 


auch in Führung der Mn 
ſtammrollen, im Einquartirungs- und 
Servisweſen einſchließlich des hiermit 
verbundenen Rechnungsweſens nach- 
weiſen können, wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe, eines Lebens⸗ 
laufs und des Civilverſorgungsſcheins 


Koſten | 


Krankenkoſſe betreffend. 
Wir weiſen hiermit wiederholt auf 
unsere Bekanntmachung vom 17. De 
cember 1884 hin. Danach beſteht hier⸗ 
ſelbſt für die beiden hieſigen Orts⸗ 
Krankenkaſſen — die Allgemeine Orts⸗ 


Krankenkaſſe und die Orts » Kranken⸗„ 
kaſſe des Schuhmachergewerbes — eine F 


gemeinſame Meldeſtelle, und zwar 
wird dieſe Meldeſtelle von dem Kaſſirer 
der allgemeinen Orts Krankenkaſſe, 
Perpliess, im Geſchäftszimmer dieſer 
Kaſſe (Rathhaus) verwaltet. 

Bei dieſer Meldeſtelle 


mer — alſo insbeſondere 
nigen des Schuhmachergewerbes — von 
den Arbeitgebern ſpäteſtens am dritten 
Tage anzumelden und abzumelden. Die 
Unterlaſſung dieſer Meldung 
die in $ $ 50 und 81 des 
vom 15. Juni 1883 vorgeſehe⸗ 
nen Strafen nach ſich Insbeſdndere 


| hat derjenige Arbeitgeber, welcher ſeine MM 


Arbeitnehmer nicht rechtzeitig anmeldet, 


im Krankheitsfalle der Krankenkaſſe 


durch Unterſtützung einer vor der An⸗ 
meldung erkrankten Perſon entſtehen. 

Andererſeits muß die Krankenkaſſe 
auch nicht angemeldete Arbeitnehmer 
unterſtützen, wenn dieſelben vermöge 
ihrer Beſchäftigung zur Krankenkaſſe 
gehören, da die Mitgliedſchaft nicht 
durch die Anmeldung bedingt iſt, ſon⸗ 
dern Kraft des Geſetzes eine Folge der 
Beſchäftigung iſt. 

Schließlich bringen wir auch den 
freien Krankenkaſſen, deren Mitglied⸗ 
ſchaft von der Verpflichtung einer Orts⸗ 
Krankenkaſſe anzugehören befreit, wie⸗ 
derholt in Erinnerung, daß ſie nach 
unſerer Anordnung vom 25. Septem⸗ 
ber 1885 auf Grund des $ 76 des 


welcher die Reichsgeſetzes vom 15. Juni 1883 die 


Verpflichtung haben, jeden Austritt 


1 


Wege eines Mitgliedes binnen einer Woche 


bei der Anfangs gedachten Meldeſtelle 
zur Anzeige zu bringen. 

Die An» und Abmeldungen müſſen 
nach den feſtgeſtellten Formularen er⸗ 
folgen, welche bei der Meldeſtelle zum 
Selbſtkoſtenpreiſe zu haben ſind. 
Thorn, den 12. September 1890. 

Der Wagiſtrat. 
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| 25 N 2 
Mit den neuen Schnelldampfern des 
Norddeutſchen Floyd 


kann man die Reiſe von 


Bremen nach Amerika 


1 
in 9 Tagen ij 


Norddeutſchen Loyd 
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| 6 ſind hiernach]? 
halle verſicherungspflichtigen Arbeitneh- 
auch Dieje⸗ 


zieht MR 
Reichsge⸗ ME 


alle Aufwendungen zu erflatten, welche“ 


Ade Telegramm-Adresse: 


2. ͤ ͤ ͤ ͤ—Ä T—— 
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Das im Selbft » Verlage von 
Guſtav Schallehn, Magdeburg, 


1 86 
aum 4 co erſchienene, auch durch jede Buchhand⸗ 


9 lung zu beziehende Werk: 


„Mein und Dein“ 
enthält den neueſten leichtfaßlichſten 
Lehrgang z. Erlernung d. einfachen bür⸗ 
gerlichen Buchführung d. d. Schulen 
‚u. z. Selbſt Unterricht f. alle Stände 
u. Berufe, namentlich f. Landwirthe. 
Handwerker, Gewerbetreibende a. A.; 
desgl. für Kaufmanuslehrlinge (gele⸗ 
| gentl. Aneignung einer guten Handſchr.), 
ſowie z. Ertheilung v. Privat ⸗Unter⸗ 
richt ꝛc. Das Werk dürfte ſomit auch 
als Geburtstags-, Feſt⸗ u. Confir⸗ 
mationsſpende ſehr geeign. ſein. Preiſe, 
Proſpecte ꝛc. gratis und franco. 
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IS, Wein 


Thorn (früher Moritz Meyer'ſches Gefhäft) 


Abtheilung: FE Wäſche. 
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empfehlen ihr aroßes Lager von 


Leinen- und Baumwollwaaren 


aus den renomirtejten Fabriken, 


reiche Auswahl nur selbstgefertigter N; 
Wäſche⸗Gegenſtünde für Damen, Herren 
und Kinder 


1 a und übernehme die Anfertigung a N NR NON RER 
| ſämmtlicher Wäſche Artikel nach Maaß Ge 


93 


14 
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in kürzeſter Zeit in auer kannt vorzüglichſter Ausführung. 


5 Specialität: 
Lieferung completter Braut . Ausstattungen 


| Erlauben uns den Eingang unferer Neuheiten in 


Modellhüten 


| wie ſämmtlichen Putzartikeln 
für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon anzuzeigen. 


Altſtadt 296, Geschw. Bayer, Altſtadt 296. 


KR Tolopion: am 7a, ort Keese 


E tac. M. 2,90 nur durch F. Neter, 
mückertſtraße 10, Frankfurt a. M. 


EDF 3 8 
500 Mark in Gold, 
wenn Creme Grolich nicht alle 

Hautunreinigkeiten, als Sommer⸗ 


* 
2 Kgl. Preuß. 183. Klaſſen⸗Lotterie. 2 kai, en . a 
N Zehung der I. Klasse am 7. und 8 October 1890. * Mee, een n 
Autheil Loosſe: . 26. . 13, J Gt, e 3 l., Aa 1, u. d. Teint bis ins Alter blen⸗ 
Rn Pre di ült h 100 1750, 2577 I, ‚ha, 1 I, 60 8 dend weiß u. jugendfriſch erhält. 
1 5 „1.4. Kl. gült. J. 100, J 50, 1,25, 11 2 72, "3261, Je 3 ,h M. Keine Schmincke. Preis Mk. 1,20. 


| Ganz beſonders mache auf meine bekannten 


. Glücks- Loose, lautend auf 10 verſchiedene Nummern, aufmerkſam: Haupt⸗Depdt J. Grolich, Brünn 


Beſtellungsort: Dr. E Mylius. 


KERRER 


1% 62½, %ıg 32, % 16 ½, % 9 M. ME Sr are 
c Liſte für 1.—4. Kaffe 1 Mark, Porto 10, einschreiben 30 Pf. eee i a uch a 
% M. Meyer's Glückscollecte, Berlin O., Grüner Weg 40. E eee gen. N 


Gitokscolote Berlin. HC ae fg gegr. 
J N m. 5 Küb. Waff.“ 


Nur 3,75 Mk. pro Quartall 


= Kohl. tägl. warm 


| He Bey Baht 

Billigkeit, Schnelligkeit, Reichhaltigkeit Gediegenheit SEN Nen l. Wreide. ge 
ind die wesentlichsten Anforderungen, welche heutzutage in Stadt N 5 
und Land an eine politische Tageszeitung gestellt werden. Ihnen rancozuſendung — Theilzablu s 
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Für die langen Abende. 
bringe in empfehlende Erinnerung: 
meine 


| Bücher-Novitäten- 


| Kusikalien-Leihanstalt, 
Journ 


sowie meinen 
Eintritt jederzeit. 


al-Lesezirkel. 
Günstige Abonnementsbedingungen. 


Walter Lambeck, 
Buchhandlung. 


NMC Nc NEN 
Gnädige Frau! 
Bestellen Sie zum 1. October er. 


N 
2 


entspricht in vollstem Maasse die 5 
bel täglich zweimaligem Erscheinen 
nur 3 Mk. 75 Pf. inel. Postprovision kostende 


„Danziger Zeitung“ 


In die Zeitungs-Preisliste pro 1890 unter Nr. 1467 eingetragen’ 

Für alle Zweige des öffentlichen Lebens, für den politischen 
Theil, für Handel und Verkehr, für Elementar - Ereignisse und 
alle wichtigeren Vorgänge bedient sich die „Danziger Zeitung“ in 
umfassender Weise der telegraphischen Berichterstattung. 

Zwischen Danzig und Berlin ist eine besondere Telegra- 
phenleitung gepachtet. 

Auch das Feuilleton der „Danziger Zeitung“ wird stets aufs 
reichste mit gediegenen Originalarbeiten hervorragender Autoren 
ausgestattet. Neben vielen anderen novellistischeu und belletristi- 
schen Beiträgen erscheint von Anfang October ab in der „Dan- 
ziger Zeitung“ wieder eine umfangreiche hervorragende Novität 
der Romanliteratur: 


„Vendetta“ 


Eine Frzählung aus Korsika von Clarit Etlar. 
Abonnements auf die „Danziger Zeitung“ nehmen alle Post- 
anstalten Deutschlands und Oesterreich-Ungarns entgegen. 
Die Expedition der Danziger Zeitung. 
a eee 
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bei uns bis zum 
25. September d. Js. 


melden. 


Auſtralien 


Oskar Drawer t, 


Altſtädtiſcher M Altſtädtiſcher Markt 
A T HORN, arc 


aupt-Lolterie-Collecte 


Südamerika. 


! 

1 Näheres bei 
. Miattfeldt, 
Berlin NW., Inralidenstrasse 93. 


Zu Poſtgehilfen 
bereitet vor Dr. phil. Brandstätter, 
Bromberg, Mittelſtr. Nr. 12 

Anfang den 2. October. 


Jubaliditäts⸗ und 
Alters⸗Verſicherungs⸗ 
Formulare 


5 empfiehlt und verſendet: 5 
wies Odo Preuß. Claſſen - Lotterie 
Antheile: 12, 6, 10 3,50, % 1,75 Mk. 


Hauvtgewinn 


zu den vor dem Inkrafttreten des In⸗ m 0 f 5 2 5 
validitäts⸗ und Altersverſicherungsge⸗ Haurtgew ing 2 Sauptarwinn 
ſetzes zu beſchaffenden Arbeits» ꝛc. Nach. Poſtfachſchule Mk. 90 000 Marienburger Geld „Kone oh eee 


für die öſtlichen Provinzen Ganze Loofe & Mk. 3,50, 


ee engen der unteren Danzig, Frauengaſſe 34. K 000 Cölner Ausſtellungs⸗Lotterie Hauptgewinn 
Verwaltungsbehörde; Vorbereitung junger Leute im Alter : Looſe a Mk. 1,20 Mk. 15 000 
B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung de Bist Be 15 Post hilfe PREISEN R t 1 8 4 tt 5 „ 
des Arbeitgebers; in den Poſtdieuſt a oſtgehilfe 2 gewinn 
C. Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ n 6, 9 u. 12 Monaten gegen Mk. 60, Mk. . 20 the, Arend . k a 000 
kenkaſſen; Mt. 90 u. Mi. 110 Honorar. . e N . 
D. Sranfjeiisbeiheinigung. von be. Anfang Detober. dale Gurius: f. 4 900 Weſeler Domban - Lotterie 40 00 0 
meindebehörden; . roſpecte gratis. i f 
find vorräthig in der Buchdruckerei an Dirigent: Gustav Husen, Ganze Looſe & Mk. 3,50. 


Ernst Lambeck, Votfecretär a. D. Weimar Ausſtellungs - Lotterie. 


für ſämmtliche im preußiſchen Staate genehmigte Lotterien, 


Mk. 600 000. 


FEED 


S 
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Deutsche Frauen+Zeitung . 


“wöchentlich s Wen verbungen mit 
IIſustrirter Möden Zeitung. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am (16. Sonntag n. Trin.), 21. Septbr. er 
Altſtädt. ev. Kirche. 5 
Morgens 7½ Ubr: Herr Bfar. Stachowitz. 
Vorm, 9˙½% Übr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachber Beichte Derſelbe. 
Colleete für die Stiftung zum Ge: 
dächtniß der Kreutkirche 1724—1756. 
Neuſtädt. ev. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9˙]. Ubr: Herr Prediger Calmus. 
Collete zu Gunſten der Herbergen zur 
Heimath in Weſtpreußen. 
Nachm. 5 Uhr Herr Pfarrer Andrieſſen. 
\ Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 11½ Uhr. Militärgottespienft. 
Herr Garniſonpfarrer Rüyle. 
Evangel. Jutberiſche Kirche. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
| Herr Divifionspfarrer Keller 


— — 


Evangel- ſutheriſche Kirche 


255 Bäckerſtraße 255. Friſche Wallnüſſe | Ganze Looſe à Mk. 1,20, Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
! 5 BEE Porto und Lifte 30 extra. | Evangel. luth. Kirche Mocker. 
Ser Philoſophenweg 149. 5 Pi. Born, 9% Ahr Herr Paſtor Gädtke 
3 Verantwortlich für den redactlonellen Theil A. 1 Hortwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rath sbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. . rg 


